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Die Expedition ift Verrenſtrasse Ar. 20. 


Sonnabend den 19. Auguſt 


An die Abonnenten der ſtenogr. Berichte der Verhandlungen der National⸗Verſammlungen in Berlin u. Frankfurt a. M. 
Heute erſcheint der 28 30. (238 — 240.) Bogen des S. Abon. von 30 Bogen. Berlin Bg. 11%. Frankf. Bg. 121.122. 
Mit der heutigen Lieferung iſt das 8. Abonnement beendet. Auf das 9. Abonnement (Bogen 241 bis 270) beliebe man 

baldigſt bei den betreffenden Poſtanſtalten und Commanditen mit 10 Sgr. zu pränumeriren. 


Preußen. 

Berlin, 17. Auguſt. [Amtl. A. des St.⸗Anz. 
Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt geruht: 
dem Ober⸗ Bergrath Fauq uignon in Berlin den 
rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; fo 
wie dem berittenen Gendarmen Bartſch der 8. Gen⸗ 
darmerie⸗Brigade das allgemeine Ehrenzeichen zu ver 
leihen. 

Der bisherige Advokat Guſtav Stader zu Er 
berfeld iſt zugleich zum Anwalt bei dem königl. Land⸗ 
gerichte zu Elberfeld ernannt worden. 

Das der Maria Trenn, geborenen Pape, zu 


„Hofjäger“, dem geräumigſten unter den Thier⸗ 
garten⸗Etabliſſements. Der Andrang der Beſucher war 
ſo gewaltig, daß das Lokal die Menge der Gäſte nicht 
zu faſſen vermochte. Zuletzt mußten, um der immer 
ſtärker heranwogenden Menge zu genügen, die Bar⸗ 
rieren niedergebrochen werden. Noch ſpät in der Nacht 
waren die Straßen von Zurückkehrenden angefüllt. 
Die Einnahme ſoll beträchtlich fein. — Unſer Fin anz⸗ 
miniſter wird fortwährend von Deputationen be⸗ 
ſtürmt, welche von ihm Unterſtützungen beanſpruchen. 
So verlangt eine Iſerlohner Deputation Geld zu dem 
Bau einer Eiſenbahn von Iſerlohn nach Elberfeld; 


Graudenz unter dem 14. Januar 1847 ertheilte Paz | die Deputation hält den ſofortigen Bau dieſer projek⸗ 


tent auf einen durch Zeichnung und Beſchreibung er: 
läuterten Apparat zur Kontrolirung der Droſch— 
kenkutſcher iſt erloſchen. 


Abgereiſt: Der General-Major und Commandeur 


der erſten Diviſion, von Stockhauſen, nach Kö: 
nigsberg in Pr. f 

Berlin, 17. Auguſt. Tagesbericht des Kor⸗ 
reſpondenz-Büreau's.] Der demokratiſchen Partei 
hier in Berlin iſt eine freudige Ueberraſchung gewor— 
den. Der Präſident des demokratiſchen Klubbs, Me: 
gierungs⸗Aſſeſſor Schramm, bekannt durch die gegen 
ihn wegen polizeiwidriger Volksverſammlungen einge— 
leiteten Unterſuchungen, iſt von den Wahlmännern 
des Striegauer Kreiſes (Schleſien) als ſtellvertreten⸗ 
der Deputirter in die preuß. National⸗Verſammlung 
gewählt. Die Nachricht, die geſtern Abend hier an⸗ 
langte, hat große Senſation gemacht. Hr. Schramm 
wird ſeinen Sitz in der Verſammlung ſofort einneh⸗ 
men, da der Deputirte Prediger Wander abgereiſt iſt 
und durch ſeine Amtsgeſchäfte vielleicht für immer 
hierher zurückzukehren verhindert fein wird. Mit der 
Benachrichtigung von ſeiner Wahl iſt Hrn. Schramm 
eine eben fo unerwartete Verfügung des Kammerge⸗ 
richts zugegangen, zufolge welcher derſelbe wegen „Win⸗ 
kelſchriftſtellerei“ zur Unterſuchung gezogen iſt. Die 
Veranlaſſung hierzu hat ein von Hrn. Schramm in 
ſeiner Eigenſchaft als Klubbpräſident für die Gattin 
eines verhafteten Klubbmitgliedes wegen Freilaſſung 
deſſelben verfaßtes Geſuch an den Staatsanwalt Temme 
gegeben. Natürlich hat Schramm, zumal derſelbe zu 
den wohlhabenſten Einwohnern unſerer Stadt gehört, 
die Eingabe ohne Entgelt angefertigt, und es iſt daher 
die gerichtliche Verfolgung dieſer Angelegenheit ſchwer 
zu begreifen. — Die Betheiligung des Oberpräſiden⸗ 
ten von Weſtfalen, Staats-Miniſter Flottwell an 
dem Gritznerſchen Antrage wegen Aufhebung des Cö— 
libats hat eine große Anzahl katholiſcher Mitglieder 
der hieſigen Kammer zu einer energiſchen Vorſtellung 
bei dem Staatsminiſterium veranlaßt. Es dürfte dem⸗ 
nach die Verſetzung des Herrn Flottwell mit Sicher: 
heit zu erwarten ſein, da ſeine Stellung als Chef der 
Verwaltung einer überwiegend katholiſchen Provinz 
entſchieden unhaltbar geworden iſt. Dem Vernehmen 
nach ſoll ihm das Ober⸗Präſidium in Preußen provi⸗ 
ſoriſch übertragen werden. — Durch das von dem 


ommern⸗Verein geſtern im Intereſſe der deut- 
ſchen Flotte veranſtaltete großartige Muſikfeſt war 


die ganze Bevölkerung Berlins auf die Beine gebracht. 


Um 6 Uhr Abends war die Stadt faſt menſchenleer, 


Alles war nach dem Thiergarten geeilt, der durch 14, 

an verſchiedenen Punkten aufgeſtellte Muſikchöre zu 

einem Conzertſaal umgeſchaffen war. An allen Tho⸗ 

ren, die nach dem Thiergarten führen, waren Becken 

zur Empfangnahme freiwilliger Gaben aufgeſtellt. 

Abends vereinigten ſich die Muſikchöre in dem 
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tirten Eiſenbahn ſchon deshalb für nöthig, weil dadurch 
wenigſtens ein Theil der in jener Fabrikgegend jetzt 
unbeſchäftigten Arbeiter, deren Stimmung eine ſehr 
bedenkliche ſein ſoll, Arbeit und Brod erlangen würden. 
Mit dieſer Deputation faſt gleichzeitig war eine De⸗ 
putation der Stadt Berlin bei dem Finanzminiſter 
und bat ihn um ein Darlehn von 1 Mill. Rthl. 
gegen Hypothek; Hr. Hanſemann hat dies rund ab— 
geſchlagen. Man erzählt, daß er ſich bei dieſer Gele⸗ 
genheit über die radikalen Beſtrebungen Berlins un⸗ 
günſtig geäußert habe. Man legt ihm die Worte in 
den Mund: „Metalliques fteben jetzt 60 pCt., Staats⸗ 
Schuldſcheine 75 pEt., ich werde fie bald auf 100 p6t. 
bringen, wenn die Stadt Berlin ihre radikalen De— 
monſtrationen unterläßt. — Den Pacifikations⸗ 
Verhandlungen wegen Italien wird auch ein 
außerordentlicher Geſandter der deutſchen Cen— 
tralgewalt beiwohnen. Man wollte, wie erzählt 
wird, Hrn. Bunſen, den das Gerücht auch als neuen 
Kultusminiſter bezeichnete, zu dieſem Geſandtſchaftspo⸗ 
ſten verwenden, ſoll jedoch davon wieder zurückgekom⸗ 
men ſein. — Bei den verſchiedenen Unterſuchungen in 
der Zeughaus angelegenheit ſoll auch ein däni— 
ſcher Agent ſehr kompromittirt fein. — Lord Weft- 
moreland hat bei einer Minifter-Soirde neulich ge⸗ 
äußert, daß, ſo lange Cavaignac an der Spitze des 
franzöſiſchen Gouvernements ftände, nichts im Stande 
ſein würde, die freundſchaftlichen Beziehungen 
Englands zu Frankreich zu ſtören. Sonſt ziem⸗ 
lich gut orientirte Privatleute ſchreiben aus Paris, 
daß die Stadt wieder auf einem Vulkan ſtehe und 
jeden Tag ein Feuerſpeien zu erwarten ſei. — Bis zum 
16. d. M. Mittags waren an der Cholera 61 Per⸗ 
fonen erkrankt; daran ſtarben 38, 6 genaſen und in 
Behandlung verblieben 17 Perſonen. — Nach dem 
Vorgange der Buchdrucker⸗Gehülfen haben jetzt auch 
zum Theil die Schmiedegeſellen die Arbeiten 
eingeſtellt, um höhere Lohnfäge und beſſere Arbeits: 
bedingungen zu erzielen. 

[Die Cenſur der Leihbibliotheken.) 
intereffanter uns eben zugehender Bericht der Central⸗ 
Abtheilung bezieht ſich auf den vom Abg. Schramm 
geſtellten Antrag, betreffend die Aufhebung der noch 
ſtehen gebliebenen Cenſur der Leihbibliotheks— 
bücher. Die Abtheilungen waren dieſem Antrage ein⸗ 


Polizei vom 1. Oktober 1819. Sie war daher der 
Anſicht, daß durch Aufhebung der Cenſur auch dieſe 
Miniſterialverordnungen ihren geſetzlichen Boden verlo- 
ren hätten und daß, wenn, wie von einigen Seiten 
angeführt worden, eine ſolche Aufſicht noch hier und 
da ausgeübt werde, dieß auf einem Mißverſtändniß der 
untern Behörden beruhen möge, welches aufzuklären das 
Miniſterium aufgefordert werden ſolle. — Der Refe⸗ 
rent der achten Abtheilung (Abg. Jung) ſtellte dabei 
den ferneren Antrag, auch das Erforderniß beſonderer 
Konceſſionen zu Leih- Bibliotheken, Buchhändlerge 
ſchäften, Kunſthandlungen und Antiquargeſchäften als. 
gleichmäßige Konſeguenz und Ausfluß der Cenſur 
aufzuheben. Es ſei Gefahr im Verzuge, weil 
die fliegenden Buchhändler der Straße, die Kolpor⸗ 
teurs ꝛc., welche durch den fo nothwendigen Kleinhan⸗ 
del die Erzeugniſſe der Preſſe erſt ins Publikum bräch⸗ 
ten, Gefahr liefen, von der Polizei unterdrückt zu 
werden, welche tagtäglich das ihr zuſtehende Konceſ⸗ 
ſionsrecht wieder mehr zu handhaben begönne. Die 
Central-Abtheilung glaubte indeß, ſo ſehr ſie ſonſt mit 
dieſen Anträgen einverſtanden war, doch denſelben nicht 
beitreten zu können, weil fie dazu nicht durch die Ab⸗ 
theilungen bevollmächtigt ſei; ſie beſchränke ſich daher 
auf den Antrag, die Verſammlung wolle das Mini⸗ 
ſterium des Innern erſuchen, den betreffenden Verwal⸗ 
tungs- und Polizei⸗Behörden anzuzeigen, daß ein Recht 
25 Beaufſichtigung der Leihbibliotheken nicht mehr be⸗ 
tande. 

[Die Kirchenfrage.) Die Abtheilungen 
ſind wie die Parteien jetzt mit der Beſprechung der 
Kirchenfrage beſchäftigt, und giebt dieſe Frage ſchon 
jetzt zu ſehr lebhaften Kämpfen Veranlaſſung. Einig 
ſind die Parteien wohl über den Grundſatz, daß Kirche 
und Staat getrennt ſein ſollen; aber uneinig 
in den Anſichten über das Kirchenvermögen. Das 
Materielle iſt aber immer dns Wichtigſte. (Nat.⸗Z.) 

(Publ.) Gegen den Schriftſteller Betziech-Beta 
ſind bei der Staatsanwaltſchaft des Kriminalgerichts 
zwei neue Denunciationen wegen Preßvergehen einge⸗ 
gangen. Einmal wegen der Flugſchrift: „Wer treibt 
Anarchie und Aufwiegelei? Antwort: Die preußiſche 
Regierung.“ Die Verhandlungen haben bisher beim 
Kammergericht geſchwebt, weil man der Meinung war, 
daß Herr Beta eximirten Gerichtsſtand habe. Soda 
wegen der deutſchen Einheitslieder, welche am 6. Au⸗ 
guſt in Berlin und am Kreuzberge verkauft wurden. 
In beiden ſoll Erregung von Mißvergnügen gegen die 
Regierung enthalten fein. — Wegen des Flugblattes: 
„Offener Brief an den geweſenen Herrn Oberborger⸗ 
meeſter“ hatte Herr Krausnick bekanntlich auf Belei⸗ 
digung geklagt. Der Staatsanwalt hat nunmehr ge⸗ 


Ein gen die Verleger und Drucker dieſes Pamphlets, die 


Herren Löwenberg und Brandis, die Anklage wegen 
Beleidigung des Herrn Krausnick „im Amte,“ durch 


Pasgquill, erhoben und es wird binnen Kurzem Ter⸗ 


min zur mündlichen Verhandlung anſtehen. — Gegen 
den Tiſchlergeſellen Gericke und zehn andere Perſo⸗ 


ſtimmig beigetreten, mit der Modifikation, die beantragte nen iſt nunmehr wegen der Erceſſe im Hauſe des 
Beſeitigung entweder durch ein Geſetz herbeizuführen, Kaufmanns Benda, am 14. Juni d. J., vom 


oder aber an das Staatsminiſterium zur weiteren Ver⸗ 
anlaſſung abzugeben, je nachdem die Einführung auf 
geſetzlicher Vorſchrift oder miniſterieller Anordnung be⸗ 
ruhe. Die Central⸗Kommiſſion überzeugte ſich, daß die 
polizeiliche Bewachung der Leihbibliotheken auf Mini⸗ 
ſterialreſkripten beruhe, welche ſich an die früheren Ge 
ſetze über die Preſſe folgerichtig anlehnen, insbeſondere 


Staatsanwalt die Anklage wegen Beſchädigung frem⸗ 
den Eigenthums aus Bosheit und Rache erhoben wor⸗ 
den. Sämmtliche Angeklagte befinden ſich in Haft. 
[Gewerbegerichte.] Neben den Fabrik- und 
Handelsgerichten, welche bereits in mehreren größeren 
Städten beſtehen, werden nun wahrſcheinlich auch noch 
ſogenannte Gewerbegerichte eingeführt werden, 


auf den Reſtript des Miniſterii des Innern und der welche dazu beſtimmt find, Streitigkeiten zwiſchen den 
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Gewerbetreibenden, alfo zwiſchen Handwerkern und Fa: 
brikanten einerſeits und ihren Werkmeiſtern, Geſellen, 
Gehülfen, Fabrikarbeitern und Lehrlingen andererſeits, 
zu ordnen und beizulegen. Die Idee iſt nicht neu, 
vielmehr finden ſich dergleichen Gerichte ſowohl in an— 
deren Ländern, wie Frankreich, England und Belgien, 
als auch in unſerer Rheinprovinz, wo fie fi ſeit ei⸗ 
ner langen Reihe von Jahren auf das Vortheilhafteſte 
bewährt haben. Wir dürfen uns daher von einer all- 
gemeinen Einführung dieſer Gewerbegerichte den beſten 
Erfolg verſprechen. (Spen. 3.) 

[Friedrich von Raumer.] Viele Freunde und 
Verehrer des Abgeordneten Friedrich von Raumer 
haben ſich längſt über ſein Schweigen in der Frankfur⸗ 
ter Reichsverſammlung gewundert und daſſelbe mit Recht 
bedauert. — Aus dem Vorworte feiner in Leipzig er: 
ſchienenen und hier fo eben im Buchhandel angekom⸗ 
menen Reden, die in Frankfurt nicht gehalten wurden, 
erfahren wir, daß es dem gelehrten Abgeordneten, 
„trotz vielfacher Bemühungen“ nicht gelungen 
iſt, in der Frankfurter Paulskirche redend aufzutreten, 
weshalb er den weſentlichen Inhalt deſſen, was er 
über einzelne Gegenſtände ſagen wollte, gedruckt mit⸗ 
theilte. 

Köln, 15. Auguſt. [Die Feſttage! find wahr: 
haft, was wir uns in denſelben gedacht haben, was 
uns das ganze Feſt fein follte: Tage der Sühne und 
des Vertrauens nach den bunten, toll wirrenden Stür⸗ 
men der letzten Vergangenheit. — Eine ſchöne, dankens⸗ 
werthe Epiſode in der Feier war die muſikaliſche Morgen⸗ 
Unterhaltung, welche unſer kunſtbewährter Männerge— 
ſang-Verein geſtern um 11 Uhr im großen Saale 
des Kaſino unſern verehrten Gäſten zu Ehren gab. — 
Der Erzherzog Reichsverweſer, der Präſident der deut: 
ſchen Nationalverſammlung und viele frankfurter Ab⸗ 
geordnete wohnten dem Konzerte bei. Der Erzherzog 
Reichsverweſer verließ den Saal unter dem freu⸗ 
digſten Jubel, der ihn bis in den Wagen und auf ſei⸗ 
nem ganzen Wege begleitete. Als der Präſident von 
Gagern das Kaſino verlaſſen wollte, brachte ihm die 
zahlreiche Menge ein dreimaliges „Hoch“ aus. Das 
Jauchzen und Jubeln wollte gar kein Ende nehmen; 
denn die Kölner haben ihn in feiner ehrenhaften Tüch- 
tigkeit verſtanden und begriffen, was er dem gemein— 
ſamen deutſchen Vaterlande bereits iſt und, mit Got⸗ 
tes Hülfe, noch werden kann. — Um 1 Uhr hielt 
der Vorſtand des Central-Dombau⸗Vereins im großen 
Saale des Rathhauſes ſeine Sitzung, um die Depu⸗ 
tirten der auswärtigen, wie aller Filial⸗Vereine zu be⸗ 
grüßen. Von hier aus begab ſich der Vorſtand, das 
Dombanner an der Spitze, um 2 Uhr nach dem Neu⸗ 
markte, wo ſich nach und nach die verſchiedenen A b⸗ 
theilungen des Feſtzuges verſammelten und zum 
Ganzen ordneten. Zuerſt bewegte ſich der Zug um den 
Platz, deſſen Häuſer alle recht feſtlich ausgeſchmückt 
waren. Darauf zog er durch die Apoſtelnſtraße, Apern⸗ 
ſtraße, am Nömerthurme vorbei, durch die Mohrenstraße, 


über die Gereonſtraße nach dem erzbifchöflichen Palais, 


um den Herrn Erzbiſchof und ſeine Gäſte, zu denen 
jetzt auch noch der päpſtliche Nuntius, Monſignore 
Viale Prela, gekommen, zum Dome zu begleiten. 
Feierlich ſchwebte, Frieden verkündend, ſämmtlicher 
Glocken Geläute über der feſtlichen Stadt. Ein ſchö⸗ 
nes Bild! Im Hintergrunde die noch unvollendeten 
Theile der Kirche, zum Bauen und Schaffen in ſeinem 
jetzigen Zuſtande mehr als beredt auffordernd. Hoch 
im Giebel mahnten in rieſiger Schrift die Worte: 
„Eintracht und Ausdauer!“ Links nahmen die 
Sänger eine Tribüne ein, an welche fi die Werkge⸗ 
ſellen des Dombaues anſchloſſen; rechts ſtieg der Thurm 
ernſt mahnend in die Luft, hoch über den Gruppen, 
die ſich unter ihm bildeten, ſchwebte das deutſche Ban⸗ 
ner und die große Fahne mit dem Gruße: Protec- 
ori! In der Mitte hatte ſich indeß der Herr Erz⸗ 
biſchof mit den hohen Prälaten aufgeftellt, an welche 
ſich der Vorſtand des Central⸗Dombau⸗ Vereins, die 
Deputirten und Dombau-⸗Mitglieder reihten, dabei die 
unabſehbare Volksmenge, die auf's reichſte, feſtlich ge⸗ 
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wa tauſend Sängern geſungene Pfalm: Laetatus sum | ber treten die prächtigen Glasgemälde der neuen mün⸗ 


in bis; es läßt ſich nichts Feierlicheres, zu dem heili⸗ 
gen Ernſte unſeres erhebenden Gottesdienſtes Paſſen⸗ 


deres denken, als ein ſolcher Choralgeſang. Derſelbe 


Choral erklang auch vor ſechshundert Jahren vielleicht 
an der geweihten Stelle, als Erzbiſchof Konrad von 
Hochſtaden, umgeben von Diözeſan⸗Biſchöfen, im Bei⸗ 
ſein des von ihm gewählten und gekrönten deutſchen 
Königs Wilhelm von Holland den Grundſtein zu dem 
Rieſenbaue legte. Auch damals ſtand Deutſchland an 
einem wichtigen Scheidepunkte, auch damals war Alles 
in wildeſter Gährung der Parteiung, Deutſchland in 
ſich zerriſſen; aber aus dem wilden Kampfe erhob ſich 
das Reich wieder im Innern und nach außen groß 
und mächtig unter Rudolph, dem Erſten der Habsbur⸗ 
ger. Auch jetzt ſteht Deutſchland auf der Schwelle 
einer neuen Zeit; — ſind wir einträchtig und einig, 
wird ſie eine große, eine glückliche, wird wieder erſtehen 
glorreich deutſcher Nation. — Dr. E. von Groote 
begrüßte im Namen des Vorſtandes durch eine An— 
ſprache die ehrwürdigen Prälaten, die Vertreter Deutſch⸗ 
lands in ſeiner National⸗Verſammlung, die Vertreter 
Preußens in dem ernſten Verfaſſungswerke, die Ge— 
noſſen aller deutſchen Stämme, Bewohner aller Gaue 
des Vaterlandes. — Hierauf öffneten ſich die Thüren 
des Domes und hinein flutete die Menge. Staunen 
und Ueberraſchung, andächtiges Schauern überfiel Alle, 
als ſie in das Langhaus traten, das jetzt in der gan⸗ 
zen Erhabenheit ſeiner rieſigen Verhältniſſe zu überſe⸗ 
hen war und Zeugniß von dem gab, was in ſechs 
Jahren an dem Baue Außerordentliches ſchon geſche— 
hen, mehr, als man gedacht. Unter der Kreuzvierung 
begrüßte unſer wackerer Dombaumeiſter Zwirner den 
Herrn Erzbiſchof mit einer Rede, aus welcher wir fol- 
gende Worte mittheilen: „Allgemein iſt es bekannt, 
in welchem Zuſtande dieſe Kirchenräume auf uns ge⸗ 
kommen ſind und daß wir die Erhaltung des durch 
den Zahn der Zeit gefährdeten Hochchores nur dem, 
nun in Gott ruhenden Könige Friedrich Wilhelm III. 
zu verdanken haben, unter deſſen ſegensreicher Regie⸗ 
rung die mühevolle Herſtellung vollbracht wurde, welche 
ſeit dem 14. Auguſt 1833 meinen Händen anvertraut 
war. — Eine neue Aera begann aber mit dem 4. 
September 1842, wo von unſerem allergnädigſten Kö⸗ 
nige und Landesherrn Friedrich Wilhelm IV. der Grund: 
ſtein zu dem Fortbaue des Domes am neuen Süd⸗ 
portal feierlichſt gelegt und von dem hochwürdig⸗ 
ſten Herrn Erzbiſchofe Johannes von Geiſſel einge⸗ 
fegnet worden iſt. Mit freudigem Hochgefühle geden- 
ken wir dieſes ergreifenden Moments und der bedeu⸗ 
tungs vollen Worte unſeres königlichen Protectoes, in 
welchen Er den Dombau als das Werk des Bruder⸗ 
ſinnes aller Deutſchen, aller Bekenntniſſe, als das 
Symbol der deutſchen Einigkeit und Kraft für den 
Bau des deutſchen Vaterlandes ſchilderte und die Mor⸗ 
genröthe einer neuen, großen, guten Zeit verkündete! 
— Mit königlicher Munificenz ſpendete Er ſeitdem die 
Mittel zum Fortbaue des Domes und anerkannte mit 
lebhafter Freude die glücklichen Erfolge der in den 
deutſchen Gauen weit verzweigten Dombau-Vereine, 
ſo daß durch das einige Zuſammenwirken in der kur⸗ 
zen Zeit ſchon Bedeutendes geleiſtet worden und uns 
die Freude gewährt iſt, in dieſen weiten Hallen des 
Domes ſeine ſechste Säcularfeier würdig zu begehen. 
— Bei dieſem Abſchnitte wenden wir unſere Blicke 
in die Zukunft. Wer vermöchte es wohl bei einem 
ſo weit hinausgehenden Unternehmen, welches ſeit ſechs 
Jahrhunderten allen Wechſelfällen der Geſchicke Preis 
gegeben ward, ein ſicheres Prognoſtikon zu ſtellen? 
Eintracht und Ausdauer, das iſt der Wahlſpruch un⸗ 
ſeres Centra-Dombau-⸗Vereines, und ihm getreu, er⸗ 
ſchienen heute in unüberſehbarer Zahl die von mir 
freundlichſt gegrüßten Mitglieder, um ihre Gelübde für 
die Vollendung des Domes zu erneuern. Beſonders 
beglückend für uns iſt aber Sr. kaiſerl. königl. Ho⸗ 
heit des Erzherzogs Johann, unſeres erhabenen deut⸗ 
ſchen Reichsverweſers lebendige Theilnahme, welche 
Höchſtderſelbe ja ſchon bei der Grundſteinlegung im 
Jahre 1842 unſerem Werke zuwandte und ſo durch 
daſſelbe die mittelbare Veranlaſſung erhielt, die ewig 
denkwürdigen Worte zu verkünden, welche durch alle 
Gaue unſeres weiten deutſchen Vaterlandes freudig 
wiederhallten. — Alles iſt für den Fortbau des Do: 


mes vorbereitet, das dafür nöthige Baugerüſt erſcheint 


uns als ſchirmendes Nothdach, über welchem nun der 
Bau aufſteigen ſoll bis zu den 150 Fuß hohen Wöl⸗ 
bungen des Mittelſchiffes, und ſo lange dieſe nicht 
errichtet ſind, kann die als Stütze dienende Mittel⸗ 
mauer nicht entfernt werden. Bis dahin entbehrt die 
Kirche ihres ſchönſten Schmuckes. — Nur eine groß⸗ 
artige Zierde dient jetzt zu ihrer Verherrlichung. Dies 
ſind die kunſtreichen Glasgemälde, womit Se. Maj. 
der König Ludwig J. von Baiern die Theile des Do⸗ 
mes zu ſchmücken beſchloß, welche Sein königl. Freund 
Friedrich Wilhelm IV. hat bauen laſſen. Der Dom 
gewinnt damit ein unſchätzbares Kleinod! — Die 
Moſaikfenſter im hohen Chore prangen feit einem hal⸗ 
ben Jahrtauſend; in den nördlichen Seitenfchiffen fe: 
hen wir die vollendetſten Leiſtungen aus der Blüthe⸗ 


ſchmückte Umgebung. Tief ergreifend war der von et- zeit der Glasmalerei des Mittelalters; dieſen gegenü⸗ 


chener Kunſtſchule, welche unter dem mächtigen Schutze 
Sr. Majeſtät des Königs Ludwig J. in allen Kunſt⸗ 
zweigen ſo Großes geleiſtet und auch die Kunſt der 
Glasmalerei ans Tageslicht gefördert hat, die wir ſeit 
Jahrhunderten verloren wähnten. — Und ſomit über: 
gebe ich denn Euer Erzbiſchöflichen Gnaden unter 
meinen, ſo wie den Glückwünſchen der thätigen Bau⸗ 
beamten, Werkmeiſter und rüſtigen Werkleute dieſe 
ihrem Fleiße entſproſſenen Räume.“ — Dann ſanken 
die Hüllen von den prachtvollen Glasgemälden, welche 
der hohe Schutzherr deutſcher Kunſt, König Ludwig 
von Baiern, unſerem Dome verehrte. Wir vermögen 
den Eindruck dieſes Augenblickes nicht zu ſchil⸗ 
dern — es war ein ſchöner, ein großer, als die herr⸗ 
lichen Kunſtſchöpfungen in dem magiſchen Zauber ih⸗ 
rer unbeſchreiblichen Farbengluth den Staunenden ent⸗ 
gegenſtrahlten. — Dann ſprach der Herr Erzbiſchof 
inhaltſchwere Worte. Hierauf ſang der Chor den 
Pſalm: Quam «dilecta tabernacula tua, welcher in 


den weiten Hallen von noch größerer und erhebenderer 


Wirkung als im Freien, herzergreifend, das Innerſte 
des Gemüthes erhebend und zur Andacht hinreißend 
war. Dann zog der Hr. Erzbiſchof mit den ihn be⸗ 
gleitenden Biſchöfen in das Chor, wo eine Feſt-Can⸗ 
tate von unſerem würdigen Leibl aufgeführt wurde 
und dann der Erzbiſchof den Segen ertheilte. So 
ſchloß die erſte religiöſe Feier würdig und ſchön. — 
Unterdeſſen hatte ſich eine unabſehbare Volksmenge 
aus allen Ständen an den Ufern vor dem Trankgaſ⸗ 
ſen⸗Thore und in der Trankgaſſe ſelbſt verſammelt, 
deren Häuſer bis auf die Dachfenſter mit Menſchen 
beſetzt waren. Gegen 6 Uhr fuhr das Dampfſchiff 
„Schiller“ nach Deutz, um den König abzuholen. Die 
Generalität, der Chef-Präſident und mehrere Officiere 
der Bürgerwehr befanden ſich auf dem Schiffe. Ge⸗ 
gen ½8 Uhr ward von Mühlheim her ein Signal⸗ 
ſchuß gegeben, und nun donnerten Kanonen und 
Böller vom jenſeitigen Ufer, mit denen ſich bald der 
Glockenjubel der Stadt vermiſchte. Bei der Ankunft 
ward der König am Bahnhofe empfangen und be⸗ 
ſtieg ſogleich das Dampfboot, auf welchem Se. Ma⸗ 
jeſtät Sich mehrere der Anweſenden während der Ue⸗ 
berfahrt vorſtellen ließ. Als ſich das Schiff dem Ufer 
näherte, erſcholl wie aus Einem Munde von den 
Tauſenden der Jubelruf, der henzlichſte Willkommungs⸗ 
Gruß, der ſich noch lauter und freudiger wiederholte, 
als der König, von den Prinzen Wilhelm und Frie⸗ 
drich und mehreren anderen Mitgliedern des Eönigl; 
Hauſes, ſo wie von dem Miniſter⸗Präſidenten, dem 
Miniſter des Innern, Alexander von Humboldt, Rit⸗ 
ter Bunſen und vielen Generalen begleitet, das Schiff 
vrließ. Auf der Landungsbrücke empfing Se. Maje⸗ 
ſtät der Ober- Bürgermeifter und der Gemeinderath, 
wie auch der Vorſtand des Central-Dombau⸗Vereines. 
Der Hr. Ober⸗Bürgermeiſter begrüßte den Kö⸗ 
nig mit folgenden teen: 5 

Im Angeſicht des hohen Domes begrüßen wir erlichſt, 
ehrerbietigſt und in treuer Geſinnung Ew. Majeftät, feinen 
erhabenen königlichen Protector. Dreifach geſegnet ſei uns 
der Tag der großen, ewig denkwürdigen Säcularfeier , wel⸗ 
chern den großmüthigen Beſchützer, Erhalter und Förderer 
des erhabenen Gotteshauſes abermals zu ſeinem geliebten 
Schützling hinführt! Möge der Friede, die Eintracht, die 
Liebe, welche die Religion nimmermehr ermüdet, allem Volke 
in dieſem ihrem Heiligthum zu verkünden, immerdar em⸗ 
pfängtiche Herzen finden! Möge über unſer geliebtes Deutſch⸗ 
land der Segen der Eintracht und Keaft ſich verbreiten und 
erhalten, deſſen Symbol unſer wundervolle Dom iſt! Gott 
erhalte lange Ew. Majeſtät dem Vaterlande und Deutſch⸗ 
land! Dreifaches Hoch dem König⸗Protector! “ 

Lauter Jubel folgte dieſen Worten; der hohe Gaſt 
dankte eben fo herzlich als leutſelig, und gab feine 
lebhafte Freude zu erkennen, das ihm ſo theure „alte 
Köln“ wieder zu ſehen. . 


Dann hielt Hr. Dr. Ev. v. Groote im Namen 
des Dombau⸗Vorſtandes folgende Anrede: 

Ew. Maj. geruhen zur Begehung des Jubelfeſtes des 
köͤlniſchen Domes an unſeren Ufern zu landen. Vor ſechs 
Jahrhunderten ward ſein erſter Stein gelegt; vor ſechs Jab⸗ 
ren legten Ew. Maj. den zweiten zum Fortbau. Dieſe ſechs 
Jahre wiegen ſechs Jahrhunderte in der Geſchichte Deutſch⸗ 
lands auf. Allein die deutſche Treue, die deutſche Liebe und 
Ausdauer wird darum nicht wanken. Ew. Maj, bauen mit 
uns den Dom als heiliges Sinnblild des erſtehenden Deutſch⸗ 
lands. Feſt wie feine Mauern, ſtark wie feine Pfeiler und 
Thürme möge das Vaterland ſich erheben, Gott zur Ehre, 
den Fürſten zum Ruhme, und dem Volke zu bleibender 
Wohlfahrt. — 


Der König antwortete: ane 
Auf dieſe Wünſche kann ich nur ein berlin nmen⸗ 


ſagen. 3 

Das Hochrufen wollte kein Ende nehm Man 
ſah an der heiteren, freundlichen Miene des Königs, 
daß dieſer begeiſternde Empfang einen wohlthuenden 
Eindruck auf ihn machte. Wer beſchreibt aber den 
Jubel, als noch auf dem Werfte, nahe am Thore 
der Erzherzog Reichsverweſer ihm entgegentrat und 
Beide ſich umarmten, ſich herzlichſt brüderlich in die 
Arme ſchloſſen! Die Bürgerwehr hatte bis zur Moh⸗ 
nung des Reichsverweſers Spalier gebildet, wel⸗ 
ches der König zu Fuß ging, dem Reichsverweſer die 
Rechte bietend, indem er raſch gewechſelt hatte, als 
der Erzherzog ihm zur Linken getreten war. Schö⸗ 
ner, lebendiger und freudiger konnte der Empfang 


— 
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das Schützen⸗Corps beſonders auszeichnete. 


N 


nicht ſein, als er auf der kurzen Strecke bis zur Woh⸗ 
nung unſeres Chef-Präſidenten von allen Seiten den 
verehrten Fürſten dargebracht wurde. — Indeſſen hatten 
ſich die Straßen zum Regierungsgebaͤude mit Men⸗ 
ſchen gefüllt, wie auch der Platz vor demſelben. Auf 
der ganzen Strecke, wie auch im Regierungsgebäude, 
hatte die Bürgerwehr alle Wachen beſetzt, wobei ſich 
Die zur 

Vorſtellung beſchiedenen Perſonen harrten in der Vor⸗ 
halle. Endlich ward der Jubelruf wieder laut; der 
König kam angefahren und wurde mit dreifachem Hoch 

am Regierungsgebäude empfangen, wohin ihm ſpäter 

der Erzherzog Reichsverweſer folgte. In dem weißen 

Saale fanden ſich die einzelnen Korporationen, die vor: 


geſtellt werden follten, in großer Maſſe ein, während 


auf der Straße ein Hoch dem andern folgte, nament⸗ 
lich als der König auf dem Balkon erſchien. 

Den Präſidenten v. Gagern an der Spitze, filll- 
ten nach und nach gegen hundert Abgeordnete der 
Frankfurter Reichs⸗Verſammlung den rothen Saal, der 
an die Gemächer des Königs ſtößt. Als dieſer er⸗ 
ſchien, richtete Herr von Gagern folgende Worte 
an Seine Majeſtät: 

„Königliche Majeſtät! Der Dombau-Verein von 
Köln hat die deutſche National-Verſammlung ein⸗ 
geladen, einem bedeutungsvollen Feſte beizuwoh⸗ 
nen. Dieſe hat ſolcher Einladung entſprochen, 
und die hier anweſenden Mitglieder konnten ſich 
überzeugen, daß es für den Ausbau auch dieſes 
herrlichen Werkes der nationalen Einheit bedarf. 
Das Streben nach Einheit auch in dieſem Werke 
iſt durch Eure Majeſtät neu erweckt worden. Die 
Reichsverſammlung vertraut feſt auf die Unter⸗ 

a ſtützung Eurer Majeſtät bei dem Baue der Ein: 
heit, der unternommen iſt und den die Nation 
ausführen wird!“ 

Der König bemerkte: „Die Einheit Deutſchlands 
liegt mir am Herzen; ſie iſt ein Erbtheil meiner 
Mutter!“ 

Präſident von Gagern: „Wir wiſſen, daß Eure 
Majeſtät der Pfleger dieſes Gedankens ſind!“ 

Der König entfernte ſich, kam zurück, ließ ſich 
durch den Präſidenten die anweſenden Mitglieder der 
National- Verſammlung vorſtellen und ſprach dann 
etwa folgende Worte: 

„Meine Herren! Um recht gute Freunde zu 
ſein, iſt es nothwendig, daß man ſich von Ange— 
ſicht zu Angeſicht kenne; deshalb freut es mich 
wahrhaft, Sie hier geſehen zu haben. Mit vol⸗ 
lem Herzen wünſche ich Ihrer wichtigen Aufgabe 
ein ſegensreiches Gedeihen. Seien Sie über⸗ 
zeugt, daß ich nie vergeſſen werde, welch ein gro⸗ 
ßes Werk zu gründen Sie berufen ſind, wie ich 
überzeugt bin, daß Sie nicht vergeſſen werden, 
daß es in Deutſchland Fürſten giebt und ich zu 
dieſen gehöre. Ich wünſche Ihnen zu Ihrem 
ſchwierigen und großen Berufe allen Segen und 
alles Gedeihen von ganzem Herzen.“ 

Ein lebhaftes, kräftiges Lebehoch war die Antwort 

e Se. Maj. in dem weißen Saale den 
Gemeinderath, den Vorſtand des Central⸗Dombau⸗ 
Vereins, die Feſtordner, die Führer der Bürgerwehr, 
die Geistlichen beider Konfeſſionen und die übrigen zur 
Präſentation geladenen Korporationen vorftellen, und 
wußte Jedem, in ſeiner leutſeligen Weiſe, etwas Ver⸗ 
bindliches zu ſagen, worauf er ſich in ſeine Gemächer, 
wo der Erzherzog Reichsverweſer ſeiner harrte, zurück 
zog. Der Empfang, der dem Könige ſo wahr und 
treu geworden, hatte auch in der nächſten Umgebung 
des Königs eine freudige Stimmung verbreitet; man 
fühlte in dem glänzen Kreiſe eine gewiſſe gemüthliche 
Behaglichkeit, welche ähnlichen Ceremonien früher lei⸗ 
der fremd war. 5 g 

Als ſich das Abend-Dunkel über die Stadt gela— 

gert, hatten ſich viele, viele Hundert Bürger auf dem 
Mathhausplatze verſammelt zu einem Fackelzuge, wel⸗ 
cher unſerem Könige, ſeinem hohen Ehrengaſte, dem 
Erzherzog Reichsverweſer, den in unſern Mauern 
anweſenden Würdenträgern der Kirche und dem 


Präfidenten der deutſchen Reichs-Verſamm⸗ 
lung als deren Vertreter gebracht werden ſollten. Ein 


Muſik⸗Chor an der Spitze, von einer Menge Fahnen 
und Banner aller Arten belebt, ſetzte ſich der glänzende 
Zug in Bewegung. Die buntfarbigen Lampen zeigten 
die Inſchrift: Protectori, den Domkrahn, das alte 
Wahrzeichen der Stadt, den Reichsadler und das Köl⸗ 
niſche Wappen; doch zeigte ſich im bunten Lampen⸗ 
ſpiele auch ein großes Transparent in Schildform, mit 
dem bedeutungsvollen, weiſſagenden Trinkſpruche des 
Erzherzogs Johann aus dem Jahre 1842: „Kein 
Preußen, kein Oeſterreich, ein einiges Deutſch— 
land!“ * 

Vor dem Regierungs⸗Gebäude angekommen, ſtellte 
ſich der Zug im weiten Kreiſe auf und brachte unter 
dem Klange der 9 dem Könige ein Hoch. Mit 
dem Reichsverweſer trat er auf den Balkon 
— und ein endloſer Jubel begrüßte Beide. Es war 
gerade dieſer Augenblick einer der Glanzpunkte des Ta⸗ 
\ Mit der größten Herzlichkeit dankten Beide den 
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ihnen aus aufrichtigem Herzen dargebrachten Huldi⸗ 
gungen. Als gegen halb 11 Uhr der Fackelzug ſich 
weiter bewegte unter begeiſtertem Hoch, begab ſich der 
König mit dem Erzherzog Reichs verweſer, den Prin⸗ 
zen, den Miniſtern ꝛc. ꝛc. nach dem Bonn: Kölner 
Bahnhofe, wo ſie, von der Direktion der Geſellſchaft 
begrüßt, alsbald die Wagen eines Extrazuges beſtiegen 
und nach Schloß Brühl abfuhren. 

Der Fackelzug zog jetzt zum erzbiſchöflichen 
Palais. In den Straßen, durch welche eigentlich 
der Zug ging, waren ſchon viele Häuſer beleuchtet. 
Unbeſchreiblich war der Jubel, als der päpſtliche Nun⸗ 
cius auf den Balkon trat und einige Worte zum Volke 
ſprach, die mit dem freudigſten Beifalle aufgenommen 
wurden, welche wir aber nicht genau verſtehen konn⸗ 
ten. Da Regen eintrat, und zwar ein heftiger, zer⸗ 
ſtreute ſich ein Theil des Zuges, doch die Maſſe blieb, 
um dem Präſidenten der deutſchen Reichs-Verſamm⸗ 
lung den Feſtgruß zu bringen. Im Namen der Bür⸗ 
gerſchaft begrüßte Hr. F. Kohlhaas die Vertreter 
des deutſchen Volkes in einer kurzen Anrede, die mit 
einem weitſchallenden Hoch ſchloß. Hr. v. Gagern, 
umgeben von zahlreichen Abgeordneten, ſprach vom 
Balkon ſeiner Wohnung über die hohe Bedeutung 
des Dombau-⸗Feſtes an ſich und als Abbild des Aus: 
baues der deutſchen Geſammt⸗Verfaſſung. In dieſer 
letzteren Beziehung erinnerte er auch an das Recht 
und die Stellung der Fürſten, und gedachte insbeſon⸗ 
dere des mit dem Reichsverweſer Deutſchlands ſo eben 
perſönlich vereinigten Königs. Für den Dombau ſelbſt 
ſtellte er im Hinblick auf Kunſt und Religion die Un⸗ 
terſtützung dieſes großen Werkes durch die hohe Na⸗ 
tional⸗Verſammlung in Ausſicht. Auch dem Vice⸗ 
Präſidenten der preußiſchen National-Verſammlung 
wurde noch ein Bürgergruß gebracht — und fo en⸗ 
digte der erſte bedeutungsvolle und wahrhaft erhebende 
Tag des Feſtes! 


Heute Morgens um halb 8 Uhr traf der König, 
der Erzherzog und die übrigen hohen Herrſchaften 
wieder hier ein und wohnten auf dem Neumarkte einer 
Parade der geſammten hieſigen Bürgerwehr, ſo wie 
des größten Theiles der hier garniſonirenden Truppen 
bei. Sowohl bei der Ankunft als bei der Abfahrt 
wurde Se. Maj. von den zahlreichen Maſſen mit dem 
lebhafteften Freudenrufe begrüßt. (Köln. Z.) 

Leider haben in Düſſeldorf und Trier bekla⸗ 
genswerthe Auftritte ftattgefunden. Wir geben die Be- 
richte der betreffenden Blätter: 

Düſſeldorf. (Düſſeld. Ztg.) Der König kam 
am 14. d. hier durch; im feſtlich geſchmückten Bahn⸗ 
hofe wurde er von den Behörden, ſowie von den ver: 
ſchiedenen Deputationen aus den bergiſchen Nachbar⸗ 
Städten, darunter eine Deputation der Neußer Bür⸗ 
gerwehr, mit Hoch's empfangen. An die letztere De⸗ 
putation richtete der König mehrere Fragen und ent⸗ 
ließ nach zweiſtündigem Aufenthalte im Palais des 
Prinzen Friedrich die Stadt. — Die Düſſeldorfer 
Bürgerwehr hatte ſich bei dem feſtlichen Empfange 
nicht betheiligt. Schon am Morgen des 14. hatte 
ſich das Bürgerwehr-⸗Offizierkorps zur Berathung über 
das Verhalten bei der Ankunft des Königs verſam⸗ 
melt. Es wurde jedoch nach heftigen Debatten kein 
Beſchluß von den Offizieren gefaßt, vielmehr die Ent: 
ſcheidung dem ganzen Bürgerwehr⸗Corps anheimge⸗ 
ſtellt. Dieſes entſchied ſich mit überwiegender Stim⸗ 
menmehrheit gegen die Theilnahme. (Die Düſſeldorfer 
Zeitung ſieht darin eine der für Düffeldorf lange nach⸗ 
haltigen Folgen des 6. Auguft.) Gegen 9 Uhr Abends 
(zwei Stunden nach der Abreiſe des Königs) entſtan⸗ 
den Unruhen, über welche die Dülſſeldorfer Zeitung fol⸗ 
gendermaßen berichtet: Es hatten ſich gegen 100 oder 
mehr Soldaten aller Waffengattungen auf dem Markt⸗ 
platze aufgeſtellt, woſelbſt ſie das Preußenlied ſangen. 
Bald ſammelte ſich eine Menſchenmaſſe um die auf: 
geregten Soldaten, doch verhielten ſich die Bürger 
ernſt und ruhig. Als die Soldaten die Bürger nicht 
durch ihre Demonſtration zu Feindſeligkeiten reizen 
konnten, begannen ſie die Säbel zu ziehen, zogen in 
Maſſe um den Markt, wobei die blanken Säbel von 
Vielen auf dem Straßenpflaſter geſchliffen wurden, 
und drängten die Bürger vor ſich her und auseinan⸗ 
der. Ja mehrere Soldaten ſchlugen mit den Säbeln 
auf die Bürger. Nun erſchien eine Bürgerwehrpa⸗ 
trouille und verſuchte die Unruhe zu beſchwichtigen; 
das Gedränge ward immer größer, ſchon eilten die 
Bürger um Waffen zu holen; es fiel ein Schuß an 
der Marktecke, von wem, weiß man nicht. Der Schuß 
traf einem Musketier vom 13. Regiment, welcher nie⸗ 
derfiel und gleich nachher ſtarb. Es wird nun Gene 
ralmarſch geſchlagen von Seiten der Bürgerwehr eben 
ſo von Seiten des Militärs. Die Bürgerwehrcom⸗ 
pagnien eilten auf ihre Sammelplätze; von da zogen 
ſie in ſtarken Patrouillen durch die Straßen. Das 
Militär ſetzte ſich häufig zur Wehr, es fielen noch 3 
Schüſſe, jedoch ohne Schaden zu thun. Gegen 11 
Uhr hatte das Militär die Straßen verlaſſen. — Es 
wird noch nachträglich bemerkt, daß die Soldaten ſich 
ſchon Nachmittags auf der Allee verſammelt hatten, 


gen und ſchon auf dem Wege die Bürger angefal⸗ 
len hatten. 

(Elberf. 3.) Die Stadtverordneten-Verſammlung 
zu Düffeldorf hat die ſonderbare Gewohnheit, Beſchlüſſe 
zu faſſen, wenn ſie geſetzlich keine Beſchlüſſe faſſen 
darf. Vor einigen Tagen nun bemächtigte ſich der 
Verſammlung, als ſie eben in nicht geſetzlicher Anzahl 
beiſammen war, wieder der ſchöne Geiſt für Geſetzlich⸗ 
keit und fie faßte den Beſchluß, Sr. Majeftät unſern 
König bei ſeiner geſtrigen Ankunft in Düſſeldorf nicht 
zu begrüßen. Dieſer, die tüchtigen Geſinnungen einer 
hochweiſen Verſammlung ſo hellglänzend hervorheben⸗ 
der Beſchluß ward bekannt gemacht und erregte in 
Elberfeld, Barmen und Umgegend einen ſolchen An⸗ 
klang, daß zahlreiche Bürgerverſammlungen einftimmig 
beſchloſſen, nach Düſſeldorf zu gehen, um ihrem Kö⸗ 
nige die wahren Geſinnungen des Berger- Landes zu 
zeigen. Der Stadtrath von Elberfeld machte einſtim⸗ 
mig den Antrag des Herrn Kommerzienrathes Auguft 
von der Heydt zu dem ſeinigen, an der Spitze der 
Bürger von Elberfeld den König zu bewillkommnen. 
Geſtern Morgen ſah es nun wie eine Wanderung aus 
Barmen und Elberfeld aus. Schaarenweiſe zog es 
nach dem Bahnhofe und Wagenzüge, wie nie die El⸗ 
berfelder Eiſenbahn ſie ſah, gingen nach Düſſeldorf ab. 
Auf dem Bahnhofe angekommen, empfing eine große 
Anzahl Soldaten des 13ten Regiments, welche wäh⸗ 
rend der unruhigen Zeit in Elberfeld einquartirt wa⸗ 
ren, die Elberfelder mit herzlichen Hurrahs, die eben 
ſo herzlich erwiedert wurden. Der Düſſeldorfer Bahn⸗ 
hof war mit Guirlanden und Fahnen geſchmückt; auch 
die preußiſche Flagge zahlreich, ein Beweis, daß die 
Tüchtigkeit der politiſchen Geſinnungen des Düſſeldor⸗ 
fer Stadtrathes noch nicht bis zum Bahnhof gedrun⸗ 
gen war. Auf dem Hofe vereinten ſich die Bürger 
von Elberfeld und Barmen mit den andern und mit 
Deputationen aus Schwelm und der Mark. Die 
Düſſeldorfer Bürgerſchaft ſchien wenig vertreten zu ſein; 
dagegen hatte aber die hoffnungsvolle Düſſeldorfer 
Straßenjugend zahlreiche Abgeordnete hingeſandt, um 
dieſe ſchöne Gelegenheit nicht vorüber gehen zu laſſen, 
ihre Lieblings-Beſchäftigung, Ungezogenheiten zu trei⸗ 
ben. Die Düſſeldorfer Bürgerwehr glänzte durch ihre 
Abweſenheit, denn nur etwa 200 waren gegenwärtig. 
Als der König um erwa 4 Uhr anlangte, empfing ihn 
ein herzlich freudiges Hoch von den Tauſenden Ble⸗ 
gern des Bergerlandes und der Mark. Dieſer Aus⸗ 
druck der Ergebenheit zu dem Monarchen, der bis jetzt 
alles gethan hat, ſeinen Wahlſpruch: Freie Völker, 
freie Fürſten! wahr zu machen, drang mißtönend der 
hoffnungsvollen Düſſeldorfer Straßenjugend durch die 
feingebildete Seele und ſie pfiff; doch muß man, um 
der Wahrheit der Geſchichte nicht zu nahe zu treten, 


berichten, daß die würdigen Gamins von Düſſeldorf 


nicht allein pfiffen. Schreiber dieſes ſah auch einige 
Düſſeldorfer Dandys. Inzwiſchen war der König in 
den Empfangſaal des Bahnhofes getreten, wo die De⸗ 
putationen ihn empfingen und der Oberbürgermeiſter 
von Elberfeld, Herr v. Carnap, eine kurze Rede an 
ihn hielt. Bald darauf ſetzte ſich der König mit den 
beiden begleitenden Prinzen in den Wagen und fuhr 
nach dem Jägerhofe, wo er zu Mittag ſpeiſte. Der 
Herr Oberbürgermeiſter der Stadt Elberfeld und der 
Beigeordnete der Stadt Schwelm, Herr Juſtizrath v. 
Dewall, wurden zur Tafel gezogen. An der Tafel 
verhieß der König dem Herrn Oberbürgermeiſter von 
Carnap Mittwoch den 16ten, wenn auch nur auf 
kurze Zeit, nach Elberfeld zu kommen. Er wird ſich 
dann überzeugen, daß in unſerer Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung, in unſerer Bürgerſchaft, Bürgerwehr 
und Jugend ein anderer Sinn lebt, als in Düffel- 
dorf. Eine große Anzahl Elberfelder, Barmer und 
aus der Umgegend aßen bei der Wittwe Schlegel, 
was wir hier nur erwähnen, weil die Gaſthofbeſitzerin 
ihr Schild zum Prinzen von Preußen, das abzuneh- 
men ſie früher der Düſſeldorfer Pöbel zwang, wieder 
ausgehängt hatte. Ehe der letzte Rieſenzug um etwas 
vor 8 Uhr von Düſſeldorf abging, verſammelte ſich 
noch das in Düſſeldorf liegende Militär und ließ die 
Bewohner des Berglandes hoch leben, die daſſelbe 
durch Hurrahs auf den König, den Prinzen von Preu⸗ 
ßen und das preußiſche Militär erwiederten. Unter 
Abſingung mehrerer patriotifcher Lieder, das: Heil Dir 
im Siegerkranz ꝛc., Ich bin ein Preuße ꝛc., reichten 
ſich Bürger und Soldaten überall die Hände und ſag⸗ 
ten ſich ein herzliches Lebewyhl. 

Elberfeld, 15. Auguſt. Aus zuverläſſiger Quelle 
vernehmen wir ſo eben, daß Se. Majeſtät der König 
dem Oberbürgermeiſter einen kurzen Beſuch unſerer 
Stadt auf morgen, den 16. d. M., nachträglich zuge⸗ 
ſagt haben. 

(Trier. 3.) Trier, 14. Aug. Seit dem 6. Au⸗ 
guſt, an welchem Tage ein großer Theil unſerer Bürger 
ſchaft ein Volksfeſt zu Ehren des Reichsverweſers feierte, 
ſcheint unſer Militair in einer gereizten Stimmung ſich 
zu befinden. Während drei Abenden bereits finden 
jedesmal gegen 7 Uhr Zuſammenrottungen von Sol⸗ 
daten des 26ften Regiments und von Ulanen ſtatt. 
In der Göthſchel'ſchen Wirthſchaft entwickelte ſich ge: 


von hier in zwei Abtheilungen nach dem Markte 30: gen Abend ein bedeutender Krawall. Zwar zum Theil 
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nen über die denſelben zugehörigen, im hieſigen Hafen 
liegenden Schiffe nach Kopenhagen berichten und zu⸗ 
gleich den Abfertigungstermin, wenn fie auszulaufen 
beſtimmt, angeben ſollen. Da hauptſächlich auf neu⸗ 
tralen Flaggen ein faktiſch vollſtändiger Blokadezuſtand 
die Ein⸗ und Ausfahrt behindert, ſo iſt ein ſolcher, wie 
er Anfangs in dem Plane des däniſchen Marinemini⸗ 
ſteriums lag, bei den beſtehenden Staatenverhältniſſen 
faſt unausführbar. Uebrigens kapern die Dänen, wo 
es nur angeht, und haben ſie gezeigt, daß ſie weder 
zu Waſſer noch zu Lande völkerrechtlich handeln. Daß 
der Elbhafen zu Hamburg durch königlich hannover⸗ 
ſche Reſolution vom 10. d. zum Freihafen erkoren, 
wird Ihnen vielleicht ſchon bekannt ſein. (ſ. Hannover.) 
— Vom Kriegsſchauplatze in Schleswig-Hol⸗ 
ſtein verlautet nichts von Bedeutung; die Truppen⸗ 
ſtellungen dauern fort, eben ſo der Zuzug aus dem 
Süden. Man erwartet dieſer Tage Oeſterreicher (Wel⸗ 
lington⸗Regiment), falls fie nicht, da die Friedensun⸗ 
terhandlungen und diplomatiſchen Intriguen wieder im 
vollen Gange ſind, contremandairt werden ſollten. In 
dem einige Stunden von hier gelegenen, von Hafenar⸗ 
beitern und Schiffern bewohnten Dorfe Blankeneſe 
fielen geſtern bedauerliche Exceſſe vor; heute wurde aus 
Rendsburg ſchleswig⸗-holſteiniſches Militär, 100 Mann, 
dahin requirirt, um fernern Tumulten vorzubeugen. 
Der großbritanniſche Kabinetscourier, Hr. Karl Fricke, 
über Kopenhagen aus Petersburg kommend, geht heute 
hier durch mit wichtigen Depeſchen nach Berlin und 
Frankfurt a. M. ab. 

T Altona, 16. Aug. Einer Bekanntmachung des 
königl. großbritanniſchen General-Konſuls zufolge, d. d. 
Hamburg, 15. Auguſt, haben die Schiffe der Däne⸗ 
mark befreundeten und der neutralen Mächte die Elbe, 
die Weſer und die Jahde bis zum 30ſten d. M. zu 
verlaſſen, bis zu welchem Tage nach offizieller Mitthei⸗ 
lung des kommandirenden Offiziers der bei Helgo— 
land ſtationirten däniſchen Eskadre, der Abreiſe kein 
Hinderniß in den Weg gelegt werden ſoll. 

Ein Ates Bataillon Naſſauer, circa 900 Mann 
ſtark, iſt geſtern von Harburg kommend, hier eingetrof⸗ 
fen. Die vorgeſtern hier Eingetroffenen werden heute 
weiter nach Norden gehen. Wir erwarten auch noch 
mehrere Naſſauer Truppen. Max v. Gagern, der 
Unterſtaatsſekretär im Reichsminiſterium des Aeußern, 
iſt von Frankfurt über Berlin nach Rendsburg hier 
durchgekommen, von Berkin aus in Begleitung des Ju⸗ 
ſtizraths Schleiden, unſeres diplomatiſchen Agenten 
am preußiſchen Hofe. Die Dislocirung der Truppen 
geht fort. Die „Börſen-Halle“ bringt mehrere Schrei⸗ 
den darüber aus Hadersleben und Apenrade, 
woraus hervorzugehen ſcheint, daß die Truppenmacht 
immer mehr der jütiſchen Gränze zu und auch das 
Hauptquartier wieder weiter nördlich verlegt werden foll, 
Aus allen Umſtänden muß man ſchließen, daß es micht 
bloß darauf abgeſehen ſei, den Streifzügen und Ueber⸗ 
fällen der Dänen auf ſchleswigſchem Gebiet zu weh: 
ren, ſondern auf den Fall, daß der Waffenſtillſtand 
nicht zu Stande kommt, mit ſtarker Heeresmacht in 
Jütland einzurücken, deſſen Grenze unſererſeits einſt⸗ 
weilen noch gewiſſenhaft reſpektirt wird. Der jetzige 
Zuſtand, der es den Dänen geſtattet, ungeſtraft die 
Gränze zu überſchreiten, und mit Hülfe ihrer Spione 
vereinzelte Poſten zu überfallen und aufzuheben, wäh⸗ 
rend man fie unſererſeits nicht über die Gränze ver 
folgt und Gleiches mit Gleichem vergelten darf, iſt auf 
die Länge unleidlich. 

Die „ſchleswig-holſteinſche Zeitung“ veröf⸗ 
fentlicht bereits den Entwurf des Staatsgrundgeſetzes 
für die Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein. — Unſere 
Landesverſammlung wurde geſtern Morgens 9 Uhr, 
nach ſtattgehabtem Gottesdienſte, durch den Präfidenten 
der proviſoriſchen Regierung, Herrn Beſeler, in Ge⸗ 
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veranlaßt durch den Muthwillen eines jungen Men⸗ 
ſchen, welcher einem der in Maſſe vor dem Hauſe 
ſtehenden Soldaten die Mütze vom Kopfe riß und da⸗ 
mit in den Göthſchel'ſchen Garten lief, ſtürmten die 
Soldaten mit gezogenem Säbel demſelben nach in den 
Garten, und mißhandelten und verwundeten, wer ihnen 
in den Weg kam und nicht ſchnell genug die Flucht 
ergreifen konnte. Mittlerweile erſchienen mehrere Per⸗ 
ſonen von Rang, um mittelſt Patrouillen die Ruhe 
herzuſtellen, aber heute lieferten die Soldaten den Be⸗ 
weis, daß es gefährlich iſt, bei ihnen als Verein barer 
aufzutreten. Eine Patrouille des 30ſten Regiments 
machte endlich von ihren Waffen Gebrauch, und da 
dieſelbe mit vieler Energie auf die uniformirten Wüthe⸗ 
riche einſt ürmte, fo ergriffen dieſelben die Flucht, jedoch 
nicht ohne mehrere Verhaftete zurückzulaſſen. Etwas 
ſpäter begann auf dem Marktplatze das Schauſpiel von 
Neuem. Mit blankem Säbel ſtürzte eine zahlreiche 
Rotte von Soldaten des 26ſten und des Ulanen⸗Regi⸗ 
ments auf Jeden, der ihnen in den Wurf kam, ver⸗ 
wundeten mehrere Perſonen, zertrümmerten Angeſichts 
der Hauptwache, nur etwa 30 Schritt davon entfernt, 
den Laden eines Verkaufslokales und warfen die Fenſter 
des erſten Stocks ein, wohin ein Bürger ſich geflüchtet 
haben ſollte, den ſie heraus haben wollten. Der Poſten 
der Hauptwache machte zuletzt eine Attaque mit gefäll⸗ 
tem Bajonnet auf die brutale Schaar, worauf dieſe 
durch die Simeonsſtraße ihren Rückzug nahm. 

* Poſen, 16. Aug. [Aufſtand in Warſchau.!] 
Die in letzter Zeit vielfach verbreiteten Gerüchte, von 
einer im Königreich Polen bevorſtehenden Schilderhe⸗ 
bung ſind nicht unbegründet geweſen. Nach hier ein⸗ 
gegangenen Privatnachrichten fand am 13ten oder 14, 
d. M. in Warſchau ein Aufſtand ſtatt, der ein ſehr 
ernſtes Anſehn gewann, weil ein Theil der Truppen 
die Partei des Volkes ergriff. Wie es ſcheint, waren 
die Aufſtändigen ſchon Herren der Stadt, ſo läßt ſich 
wenigſtens nur der Umſtand erklären, daß Warſchau 
von der Eitadelle aus fünf Stunden mit ſchwe⸗ 
rem Geſchütz beſchoſſen worden iſt. Der Auf⸗ 
ſtand wurde au dem Tage gedämpft. — Seitdem 
das öte Regiment hier iſt, haben wir auf dem Alt⸗ 
markt jeden Abend das Schauſpiel der großartigſten 
Schlägerei zwiſchen den Soldaten des Sten und äten 
Regiments. Geſtern Abend war der Tumult auf dem 
Altmarkt ſo groß, daß alle Läden geſchloſſen wurden. 
— Morgen wird das polniſche Lazareth in Milos⸗ 
law geſchloſſen und die wenigen Kranken, welche ſich 
dort befinden, werden hierher gebracht werden, wo für 
dieſelben ein beſonderes Lokal eingerichtet iſt. 

Poſen, 16. Auguſt. Einem Gerüchte zufolge, 
das freilich ziemlich unverbürgt erſcheint, wären vor 
kurzer Zeit in Kaliſch eine Anzahl Polen, die ſich einer 
Berathung wegen dort in einem geſchloſſenen Lokale 
verſammelt hatten, urplötzlich von Koſaken überfallen, 
verhaftet und ohne Weiteres auf den verhängnißvollen 
Kibitken ins Zobelland transportirt worden. Es heißt, 
daß unter den Verbannten auch 12 Angehörige des 
Großherzogthums geweſen ſeien. (Poſ. Ztg.) 

* Breslau, 18. Auguſt. Nachmittags. Der 
eben anlangende Poſtzug der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
bringt die Nachricht mit, daß in Petersburg und 
Moskau zu gleicher Zeit eine Revolution 
ausgebrochen ſei. Mehrere Reiſende erzählen dieſe 
Thatſache übereinſtimmend mit dem Bemerken, daß 
der Kaiſer nach Kronſtadt geflohen fein ſolle. 
Auf dem Zuge befindet ſich der preußiſche Konſul aus 
Warſchau, welcher ſeinen Weg nach Berlin fortſetzt, 
und außerdem ein ruſſiſcher Kourier. Die obigen 
Thatſachen ſind übereinſtimmend auf den Bahnhöfen 
von Szezakowa (Krakauer Bahn) und Maczki (War⸗ 
ſchauer Bahn) von Perſonen erzählt worden, welche 
unbedingt zu den beſtunterrichteten gerechnet werden 
können. Geſtern früh ſoll mittelſt telegraphiſcher De⸗ 
peſche aus Petersburg die Nachricht in Warſchau an⸗ 
gelangt ſein. Wenn dieſer Aufſtand begonnen, iſt 
nicht bekannt, eben ſo fehlen alle näheren Details. 
Von dem ſich hier verbreitenden Gerüchte, daß in 
Warſchau unruhige Bewegungen ſtattgefunden, war 
nichts Näheres zu vernehmen, es ſcheint ſich mithin 
eine derartige Nachricht nicht als begründet heraus⸗ 
ſtellen zu wollen. Hiernach wäre alſo auch die oben 
unter „Poſen“ gegebene Nachricht in Zweifel zu 
ziehen.) 


* ＋ Hamburg, 16. Aug. Mit dem von Dä⸗ 
nemark angeſetzten Zeitpunkt der Inkrafttretung der 
vollſtändigen Elbe⸗Weſer⸗Jahde⸗Blokade ſcheint man es 
däniſcher Seits jetzt nicht ſo genau zu nehmen, weil 
eingeſehen wird, daß dieſer vermeintliche Einſchüchte⸗ 
rungscoup gegen Deutſchland ſeine beabſichtigte Wir⸗ 
kung verfehlt. Bald den 15., bald den 30. d. Mts., 


gierung, mit Ausnahme des Prinzen Friedrich, mit 
einer Rede eröffnet, aus der wir folgenden Paſſus her⸗ 
vorheben: „Das Land wird Ihnen zu danken haben, 
wenn Sie Ihre Arbeiten möglichſt beſchleunigen, damit 
die zu erwartenden Friedensverhandlungen uns nicht 
unvorbereitet treffen.“ Im weiteren Verlauf heißt es: 
„Die Waffenſtillſtandsverhandlungen find wieder aufge: 
nommen; hoffen wir, daß dieſelben einen baldigen aber 
ehrenvollen Frieden anbahnen werden, welcher den gro⸗ 
ßen Opfern, die unſere deutſchen Brüder gleich uns 
bringen, ein Ziel ſetzen und den Herzogthuͤmern die 
Ruhe gewähren wird, in dem Ausbau ihres Staats⸗ 
weſens rüſtig fortzuſchreiten, dem Volke im Staat und 
in der Gemeinde die Selbſtregierung in moͤglichſt wei⸗ 
tem Umfange zu ſichern. Sie werden es zu ihrer Be⸗ 
friedigung erfahren haben, daß das Reichsminiſterium 
die Vergütung der in dieſem Kriege von einzelnen Thei⸗ 
len Deutſchlands gebrachten Opfer aus Reichsmitteln 
hieß es, ſollten die Blokadebeſtimmungen verwirklicht in Ausſicht geſtellt hat.“ Gleich nach Beendigung der 
werden; der brittiſche Conſul hierſelbſt hat letztbenann⸗ Rede konſtituirte fi die Verſammlung durch die Wahl 
ten Zeitpunkt bezeichnet, an welchem die Blokade mög: ihres Bureaus. Zum Präfidenten wurde Advokat 
lichen Falls eintreten dürfte. Durch eine von Sei- Bar gum erwäglt, zum Vicepräſidenten Etats rath 
ten Dänemarks heute an die hieſigen Conſulate ergan⸗Olshauſen. Das Regierungsmitglied, Herr Bre⸗ 
gene officielle Anfrage iſt dieſer Punkt aufgeklärt mer, it Kommiſſar der Verſammlung. Die andern 
worden. Die beregte Anfrage geht nämlich dahin, daß Mitglieder find geſtern Abend wieder nach Rendsburg 
die Conſulate den mit Dänemark befreundeten Natio- zurückgereiſt. 


genwart der übrigen Mitglieder der proviſoriſchen Re⸗ 


Rendsburg, 15. Aug. Von den lauenburger 
Jägern ſind heute Morgen 120 Mann, welche ſich 
durchaus weigerten, dem Befehle der Vorgeſetzten Folge 
zu leiſten und auf das Hartnäckigſte erklärten, weder 
arbeiten, noch exerciren zu wollen, nach Sorgbrück, 
woſelbſt der Prinz von Noer ſich befindet, unter ſtar⸗ 
ker Escorte abgeführt. Es ſoll an dieſen Leuten dort 
das Kriegs⸗Urtheil vollzogen werden. H. C.) 

Deutſchlan d. ö 

Dresden, 15. Auguſt. Für die heutige Siz⸗ 
zung der zweiten Kammer war eine Interpella⸗ 
tion von dem Abgeordneten Taſchirner angekündigt, 
ob an die Staatsregierung eine Eircular-Note 
der preußiſchen Regierung zur Ausführung des 
Beſchluſſes der Nationalverſammlung vom 28. 
Juni 1848 wegen der zu beſtellenden Bevoll⸗ 
mächtigten bei der Gentralgewalt erlaſſen wor: 
den ſei, wonach mit einigen Modificationen die 
alte Bundesvertretung beibehalten werden würde. 
Der Abgeordnete Tzſchirner ſtützte ſeine Interpella⸗ 
tion auf die in den Zeitungen enthaltene Nachricht von 
dem preußiſchen Projekte der ſieben Staatengruppen 
mit 11 Stimmen, deſſen Verwirklichung weit ſchlim⸗ 
mer als die Herſtellung des alten Bundestages ſein 
würde, indem durch dieſes Syſtem das Uebergewicht 
lediglich in die Hände von Oeſterreich und Preußen 
gelegt werde. Wenn der Art. 14 des Geſetzes über 
den Umfang der Centralgewalt beſtimme, daß dieſe fo 
weit thunlich mit den einzelnen Regierungen ſich ins 
Einvernehmen zu ſetzen habe, ſo könne dieſer Beſtim⸗ 
mung unmöglich der Gedanke unterſtellt worden ſein, 
einen Kongreß von Bevollmächtigten der Regierungen 
zuſammentreten zu laſſen, der allein zu beſchließen habe, 
was die Centralgewalt ausführen ſolle, denn hierdurch 
müſſe die Centralgewalt zur Marionette herabſinken. 
Ein ſolcher Kongreß hieße, das deutſche Volk verhöh⸗ 
nen, und obgleich er die Sache für unbegründet halte, 
auch andererſeits zu Sachſens Regierung das gute 
Vertrauen hege, daß ſie ſich weder bei einem ſolchen 
Plane, falls er begründet ſein ſollte, betheiligen, noch 
an ihn anlehnen werde, ſo erſcheine es doch nothwen⸗ 
dig, daß die Regierung Aufſchluß gebe, wie es ſich mit 
der erwähnten Circular-Note der preußiſchen Regierung 
verhalte, damit man klar darüber werde, ob die deut⸗ 
ſche Einheit in der That durch ſolche ſeparatiſtiſche Be⸗ 
ſtrebungen gefährdet ſei. Staatsminiſter v. d. Pford⸗ 
ten antwortete hierauf, daß ein Vorſchlag in der von 
dem Interpellanten bezeichneten Angelegenheit von Sei: 
ten der preußiſchen Regierung allerdings ausgegangen, 
nur mit dem Unterſchiede, daß der Zweck deſſelben 
nicht die Herſtellung des alten Bundestages, 
ſondern nur eine Vereinbarung über die Aus⸗ 
führung des Art. 14 des Geſetzes über die Een: 
tralgewalt geweſen ſei. Nach der Abſicht der 
preußiſchen Regierung habe dieſes Kollegium 
der Degierungs bevollmächtigten keinesweges be- 
ſchließen tollen, was die Gentralgewalt auszu⸗ 
führen habe, ſondern fein Zweck würde g 
fein, die Beſchlüſſe der Centralgewalt auszu⸗ 
führen. Es ſeien indeſſen vielfache Bedenken gegen 
dieſes Projekt bei den Regierungen rege geworden und 
er könne die Verſicherung geben, daß jener Vorſchlag 
gegenwärtig als vollkommen erledigt zu betrach⸗ 
ten ſei und auch von der preußiſchen Regierung 
Vo angeſehen werde. Mit dieſer Erklärung glaubte 
der Abgeordnete Tiſchirner auch feine Interpellation 
als erledigt betrachten zu können, und die Kammer 
ging zur weiteren Tagesordnung über. (D. A. 3.) 

Dresden, 16. Auguſt. In den nächſten Tagen 
wird der geheime Regierungsrath Kohlſchütter als 
Bevollmächtigter beim Reichsverweſer nach 
Frankfurt a. M. abreiſen und der geheime Legations⸗ 
rath Todt ſeine Stelle einnehmen (E. 3.) 

Weimar, 15. Auguſt. Auflauf.) Wir haben 
eine unruhige Nacht verlebt. Die Verhaftung eines 
der Vorſteher des demokratiſchen Vereins, Heinrich 
Jäde's, hatte das demokratiſche Element mobil ge⸗ 
macht. Es kam zu einem Auflauf, zu welchem na⸗ 
mentlich die Verhaftung einer vom Volke ab⸗ 


geſandten Deputation Veranlaſſung gab, welche 


abgeſandt worden war, um den Grund von Jäde's 
Haftnahme zu erforſchen. Die Bürgerwehr marſchirte 
auf und die auf dem Markte verſammelte Menge 
wurde aufgefordert, auseinander zu gehen. Als dieſe 
Aufforderung jedoch mit Pfeifen beantwortet wurde, 
erfolgte ein Angriff der Bürgerwehr mit dem Bajon⸗ 
net, wodurch die Maſſe ſich zerſtreute. Bi find 
einige Verwundungen vorgekommen. Jetzt (Mittag) 
iſt es ruhig. (Boſſ. 3.) 
Hannover, 15. Auguſt. Hier iſt nachſtehen⸗ 
des Geſetz wegen Errichtung eines Freiha⸗ 
fens zu Harburg erſchienen: Fa 
„Ernſt Auguſt ꝛc. Nachdem bei der Einrichtung des 
Elbhafens zu Harburg zur Aufnahme von Seeſchiffen die 
Erhebung deſſelben zum Freihafen bereits früher beſchloſſen 
| und gegenwärtig von Seiten der Stadt Harburg auf Pr 
a 0 


führung dieſes Beſchluſſes dringend angetragen worden, 
baben Wir die eröffnete Ausſicht, wenn auch mit 
(Fortſetzung in der Beilage.) * . 


| | hi. + einer Beilage. 


haupte 1 
Bataillone nicht fremd ſind, kann der Senat, er 
mag wollen oder nicht, nicht länger die nunmehr von 
allen Seiten gewünſchte Eonftituirende Verſammlung 
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Beilage zu ME 193 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 19. Auguſt 1848. 


Fortſetzung.) 

die dermaligen Verhältniſſe gebotenen Vorbehalten, zu ver⸗ 
wirklichen, nicht Anſtand nehmen können. Auf den Grund 
der von der getreuen allgemeinen Stände⸗Verſammlung des 
Königreichs ſchon in der letzten außerordentlichen Diät des 
achten Landtags ausgeſprochenen Zuſtimmung, erlaſſen Wir 
daher über die Errichtung eines Freihafens zu Harburg das 
gegenwärtige Geſetz: RR 

$1. Der Elbhafen zu Harburg, einſchließlich der Stadt 
Harburg und des Dorſes Lauenbruch, wird in einer an Ort 
und Stelle feſtgeſetzten, den umſtänden nach jedoch abzuän⸗ 
dernden Begränzung, vom 1. Oktober d. J. an zum Frei⸗ 
hafen in der Art erhoben, daß der Hafen und der demſel⸗ 
ben beigelegte Bezirk, in Beziehung auf Eingangs, Durch: 
gangs⸗ und Ausgangs⸗Abgaben, ſo wie in Beziehung auf 
die Salze, Maiſchbottich⸗ und Bier⸗Steuer, wie au auf 
Einfuhr⸗ und Ausfuhr⸗Verbote, als Ausland angeſehen und 
behandelt werden ſoll, vorbehaltlich derjenigen Erleichterun⸗ 
gen für den Verkehr mit dem ſteuerpflichtigen Inlande, 
welche von Unferer Regierung für nöthig oder angemeſſen 
erachtet werden. § 2. Für die Befreiung von den vorbe⸗ 
nannten indirekten Abgaben entrichten die Bewohner des 
Freihaſen-Bezirks alljährlich eine, von unſerer Regierung 
feſtzuſtellende, Geldſumme. § 3. Diefe Erhebung Harburgs 
zum Freihafen geſchieht auf die Dauer des Steuervereins. 
Bei deſſen Auflöſung bleibt weitere Beſtimmung vorbehalten. 
8 4. Unſer Miniſterium der Finanzen und des Handels ift 
mit der Ausführung dieſes Geſetzes beauftragt. Daſſelbe 
fol durch die erſte Abtheilung der Gefek : Sammlung zur 
öffentlichen Kunde gebracht werden. — Gegeben Hannover, 
den 10. Auguſt 1848. Ern ſt Auguſt. Lehzen.“ . 


J Hamburg, 16. Aug. Wir haben Ihren Le⸗ 

den Anfang unſerer hier begonnenen Revolution 
berichtet, und glauben daher uns verpflichtet, den Ver⸗ 
lauf derſelben, die zwar jetzt in ein ganz anderes Sta⸗ 
dium, als wir Anfangs befürchteten, getreten, nämlich 
in eine friedliche Entwickelung, mittheilen zu müſſen. 
— Im Verlauf unſerer Berichterſtattung hatten wir 
gemeldet, daß die Börſe in einer Petition an den Se⸗ 
nat, den Beſtrebungen der Centralvereine, eine konſti⸗ 
tuirende Verſammlung herbeizuführen, entgegengetreten 
iſt und auf Unterdrückung derartiger Beſtrebungen an⸗ 
getragen hat. Dieſelbe Börſe hat nun, nachdem ſie 
geſehen, daß ihre Handlungsweiſe nur größere Erbitte⸗ 
rung hervorgerufen und ohne alle Theilnahme beim 
hieſigen Publikum geblieben iſt, heute eine Replik an 
den Senat ausgelegt um Herbeiführung einer konſti⸗ 
tuirenden Verſammlung. Dieſelben Männer, 
die, wenn es ihrem Sinne nach gegangen wäre, allen 
1800 Perſonen, die jener Verſammlung beigewohnt 
hatten, gerne die Köpfe mit einem Schlage vom Rumpfe 
getrennt hätten, dieſelben Männer, ſage ich, begünſtigen 
jetzt die Beſtrebungen jener Verſammlung, und das 
nach ſo kurzer Zeit. — Mit Bezug auf die Vorfälle 
der letzten Woche veröffentlicht heute das 2te 
Bataillon unſeres Bürgermilitairs eine Er⸗ 
klärung in den vaterſtädtiſchen Blättern, die die 
Stimmung und den Geiſt deſſelben zur Genüge dar⸗ 
thut. In dieſer Erklärung heißt es unter Anderem: 
„Wir erkennen jedoch nicht minder die Nothwen⸗ 
digkeit, daß auch dem Hamburgiſchen Staatsbürger⸗ 


thum, nach dem vernunftmäßigen Begriffe unſerer Zeit, 


die freieſte Entwickelung bleibe. Wir treten 
feindlich keiner Partei gegenüber, welche dieſe 2 oll⸗ 
kommene Freiheit mit der geſetzlichen Ord⸗ 
nung will. Wir machen uns nie zum blinden 
Werkzeug einer Fraction, falls ſie die Hemmung 
des nothwendig politiſchen Fortſchrittes beabſich⸗ 
tigen ſollte. Wir glauben, daß wir hinſichtlich der 
Entwickelung unſerer Zuſtände, wie ſie die Gegenwart 
erfordert, noch weit vom Ziele entfernt ſind. Wir wer⸗ 
den die geſetzmäßige und friedliche Ausgleichung 
der ſich jetzt bekämpfenden politiſchen und ſozialiſchen 
Gegenſätze zu beſchützen wiſſen!“ Nachdem dieſe 


Erklärung ferner die Ueberzeugung ausgeſprochen, „daß 


Hamburg ſich in politiſcher Beziehung den zu erwar⸗ 


tenden Beſtimmungen der Nationalverſammlung für das 


große, einheitliche Ganze unterzuordnen haben wird“, 


heißt es noch: „Wir wollen aber, daß dieſes mit Ehre 


und Stolz geſchehen könne, wir überlaſſen uns der 
Gewißheit, daß ſich ſo traurige Scenen des innern 
Zwieſpaltes, wie andre Städte ſie erlebten, in unſerm 
theuren Hamburg nicht wiederholen können und werden. 
In der Ueberzeugung, daß die Bürgergarde Hamburgs 
in ihrer überwiegenden Majorität, durchdrungen von 
dem Bewußtſein, daß in ihr die ganze Kraft und Si⸗ 
cherheit des Staates, wie der Geſellſchaft liegt, der hier 
gegebenen Erklärung, ohne irgend eine Pflicht⸗ 
verletzung öffentlich beitreten kann, ſchließen wir mit 
dem Segensrufe: Heil dem einigen deutſchen Va⸗ 
terlande, Heil unſerer Vaterſtadt!“ — Nach dieſer 
Kundgebung, der, wie von authentiſchen Männern be⸗ 
t wird, auch die Meiſten der übrigen acht 


— Die Vereine haben dann ihre Aufgabe 


verweigern. 
erfüllt und glorreich erfüllt, denn der Sieg iſt auf ih: 


5 


rer Seite. — Bis dahin aber dürfen Sie die Hände 
nicht müßig in den Schooß legen, ſondern raſtlos, und 
zwar beſonders dahin wirken, daß nicht, wie bei den 


Wahlen nach Frankfurt geſchehen, die Börſe durch al⸗ 


lerlei Umtriebe ihre Subjekte in die konſtituirende Ver⸗ 
ſammlung bringe. 

Kaſſel, 14. Auguſt. Der Kurfürſt hat den geh. 
Legationsrath Dr. Jordan zum Bevollmächtig⸗ 
ten bei der proviſoriſchen Centralgewalt von Deutſch⸗ 
land in Frankfurt a. M. ernannt. (K. A. Z.) 


Oeſterrei ch. 

* Wien, 17. Aug. [Dr. Schütte. — Ver⸗ 
haftungen wegen Preß-Angelegenheiten. — 
Vom Hofe.] Dr. Schütte iſt geſtern auf der Aula 
erſchienen und hat unter Beifallklatſchen der Studen⸗ 
ten und Nationalgarden eine lange Rede gehalten. Er 
bezog ſich auf das Miniſterium Dobblhof, unter deſſen 


Schutz er ſich geſtellt, und verkündigte die nahe An⸗ 


kunft Heckers. Schüttes erſte Aufgabe war übri⸗ 


Standes, das Prädikat. „Herr“ oder „Frau“ beizule⸗ 
gen und auf Verlangen den Sitz vor Gericht zu geben 


(W. Bl.) 

Is Peſth, 14. Auguſt. (Die Antwort des 
Kaiſers. Vom banatiſchen Kriegsſchau⸗ 
platz.] Die Deputation, welche der ungariſche Land⸗ 
tag an den König nach Innsbruck geſendet, tft mit dem 
feierlichen Verſprechen deſſelben zurückgekehrt, daß der⸗ 
ſelbe, wenn die Vorſehung es geſtattet, in kur⸗ 
zer Zeit hierher kommen werde. — Vom Kriegsſchau⸗ 
plage find hier Nachrichten von einem entſcheiden⸗ 
den Siege der Ungarn bei Perlaß eingegangen, 
welche aber noch nicht offiziell beſtätigt ſind. Der 
Banus Jellachich von Kroatien hatte die Hafen⸗ 
ſtadt Fiume beſetzen wollen, die ungariſch geſinnten 
Einwohner haben aber den Schutz des engliſchen Vice⸗ 
Konſuls angerufen, welcher ſogleich aus Teieſt ein engl. 
Kriegsſchiff kommen ließ, worauf der Banus ſein Vor⸗ 
haben aufgab. Dieſer hat auch eine Proklamation er⸗ 
laſſen, in welcher er nicht nur das Banalgebiet, ſon⸗ 


gens für eine Adreſſe des demokratiſchen Vereins an dern auch die „ſerbianiſche Wojwodenſchaft“ mit feinen 
die Frankfurter Linke, Unterſchriften dem Sicherheits- -Waffen zu vertheidigen verſpricht. Die Verlegenheiten 
Ausſchuß, auf der Aula und von den hieſigen Natio- Ungarns find in der letzten Zeit auch dadurch vermehrt 
nalgarden zu ſammeln. Mit Akklamation ließ ſich die worden, daß die Slowaken in den nördlichen Comita⸗ 
Aula und der Sicherheitsausſchuß ſogleich hiezu. — Der ten unruhig zu werden anfangen, wobei aus Galizien 


Anwalt in Preßangelegenheiten hatte geſtern die erſten 
Lebenszeichen gegeben und die Redakteurs des repu⸗ 
blikaniſchen Journals „der Studenten⸗Courier“ und 
des Blattes „der Ohne-Hoſe“, Buchheim, Falke und 
Blumberg arretiren laſſen. Jetzt ſtrömte die Aula in 
Maſſe vor das Polizeihaus, um die Gefangenen zu 
befreien. Es fanden ſich endlich' die zwei geiſtlichen 
Herren, nämlich der akademiſche Prieſter Füſter und 
der Rabbiner Manheimer, welche die geſetzliche 
Caution für die Inculpaten erlegten, worauf ihre Frei⸗ 
laſſung erfolgte. Mit Triumph wurden ſie auf die 
Aula zurückgetragen. Morgen fest Dr. Schütte feine 
Vorleſungen auf der Aula fort, — Heute Vormittag 
empfing Se. Majeſtät der Kaiſer das ganze diploma⸗ 
tiſche Corps in Schönbrunn. Es heißt, ſämmtliche 
Geſandte hätten dem Kaiſer ihre Glückwünſche zu dem 
Erfolg unſerer Waffen in Italien gebracht. — Heute 
Abend iſt großer Fackelzug und Muſik in Schönbrunn 
zu Ehren des Kaiſers. g 

* Kriegsſchauplatz. Die heutigen Nachrichten 
vom Kriegsſchauplatze melden nichts Neues von Mai⸗ 
land vom 13ten. F. M. L. Welden zieht ſich vor 
Venedig. In Modena, Parma, Piazenza find 
alle von Carl Albert eingeſetzten Beamten weggeſagt 
worden, und die Landleute, die ſich in Maſſe erheben, 
haben überau proviforifche Regierungen errichtet. In 
Venedig hat ſich Manin wieder an die Spitze geſtellt. 
Die öſterreichiſche Flotte war noch am Löten, jedoch 
mit vollen Segeln, im Angeſicht von Trieſt. 

Wien, 16. Auguſt. Folgende Geſetze ſollenm im 
Reichstage verhandelt werden: 1. Geſetz zur Hintanhal⸗ 
tung gewaltſamer Störungen der Verhandlungen des kon⸗ 
ſtituirenden Reichstages. Wir Ferdinand der Erſte, konſti⸗ 
tutioneller Kaiſer von Oeſterreich, haben in Uebereinſtim⸗ 
mung mit dem konſtituirenden Reichstage beſchloſſen und 
verordnen, wie folgt: 9 1. Als Verbrechen wider die Si⸗ 
cherheit des Staates werden nachſtehende Fälle erklärt: 
a) Jeder gewaltſame Angriff gegen die Reichsverſammlung 
oder einen Theil derſelben in ſeiner Wirkſamkeit, welcher 
dahin zielt, ihren Beſtand zu gefährden, oder die Freiheit 
ihrer Berathungen zu ſtören. Dieſes Verbrechen wird mit 
ſchwerem Kerker von 1 bis 10 Jahren beſtraft. d) Jede 
Aufforderung zur gewaltſamen Störung des Beſtandes der 
Reichsverſammlung oder eines Theiles derſelben in ſeiner 
Wirkſamkeit oder zur gewaltſamen Störung der Freiheit 
ihrer Berathungen. Dieſes Verbrechen wird mit ſchwerem 
Kerker von 6 Monaten bis 10 Jahren beſtraft. c) Jede 
den Beſtand der Geichsverſammlung oder eines Theiles der⸗ 
ſelben in ſeiner Wirkſamkeit gefährdende Drohung. Dieſes 
Verbrechen wird mit ſchwerem Kerker von 6 Monaten bis 
5 Jahren beſtraft. § 2. Die Aburtheilung ſolcher Straf: 
fälle hat in eee Verhandlung mit Beiziehung ꝛc. 
Geſchwornen ſtattzufinden. 2 
rec in unferer Haupt: und Reſidenzſtadt Wien den 

11. Geſetz zum Schutz der perſönlichen Freiheit der 
Mitglieder des konſtituirenden Reichstages. Wir Ferdinand 
der Erſte, Eonftitutioneller Kaiſer von Oeſterreich, haben in 
Uebereinſtimmung mit dem konſtituirenden Reichstage bes 
ſchloſſen, und verordnen, wie folgt: 8 1. Kein Mitglied 
der Reichsverſammlung darf wegen einer in den Verhand⸗ 
lungen des Reichstages, in den Abtheilungen oder bei den 
Deputationen deſſelben vorgebrachten Keußerung je zur Ver⸗ 
antwortung gezogen werden. Kein Mitglied der 
Reichsverſammlung darf während der Dauer des Reichsta⸗ 
ges ohne ausdrückliche Ermächtigung der Reichsperſamm⸗ 
lung, den Fall der Ergreifung auf der That bei Verübung 
eines Verbrechens ausgenommen, verfolgt oder verhaftet 
werden, und ſelbſt im Falle der Ergreifung auf der That 
muß die alſogleiche Anzeige hiervon an die Reichsverſamm⸗ 
lung erſtattet und deren weitere Verfügung eingeholt werden. 
So gegeben in unſerer Haupt⸗ und Reſidenz adt Wien ec. 

Ueber vorläufiges Einvernehmen mit dem Miniſte⸗ 
rium des Innern, werden hiermit ſämmtliche Gerichts⸗ 
behörden in dem Sprengel der Senate des k. k. ober⸗ 
ſten Gerichtshofes angewieſen, in gerichtlichen Erledi⸗ 


gungen allen Staatsbürgern, ohne Unterſchied des 


Aufwiegler und ganze Banden herüber kommen. 

Nachſchrift. Nachmittag verbreiteten ſich wieder 
mit großer Beſtimmtheit Siegesnachrichten von Per⸗ 
laß her. Im Stadthauſe iſt ein Brief öffentlich ver⸗ 
leſen worden, welchen ein Kourir überbracht habe und 
nach welchem bei Perlaß 8000 Inſurgenten und nur 
1200 Ungarn gefallen wären. Es werden mehrere 
gefallene Generäle namhaft gemacht und auch Beute 
aufgezählt. Indeß iſt eben jetzt 6 Uhr Abends der 
Kriegsminiſter Meßaros vom Kriegsſchauplatze ange⸗ 
kommen, und wir erfahren aus zuverläßiger Quelle, 
daß obige Nachrichten ganz falſch find und daß gar 
kein Treffen ſtattgefunden. 

Prag, 14. Aug. (Die Studenten⸗Legion. 
Eben kommt uns von einigen Mitgliedern des hieſigen 
Studenten⸗Ausſchuſſes die überaus freudige Nachricht 
zu, daß die Beſtrebungen des Ausſchuſſes und der von 
ihm unlängſt nach Wien geſandten Deputation dereits 
den glücklichſten Erfolg erlangt haben. Es macht der 
um Prag und um ganz Böhmen insbeſondere auch 
um unfere Studentſchaft fo eifrig bemühte Reichstags⸗ 
Deputirte Herr Dr. Klaudi dem Ausſchuſſe die 
freundſchaftliche Mittheilung, er wiſſe es aus zuver⸗ 
läſſigſter Quelle (Herr Klaudi iſt Minifterial-Sekretar), 
daß das Miniſterium bezüglich der Fortdauer der aka⸗ 
demiſchen Legion in Prag und der in Böhmen in den 
Junitagen affentirten Studenten bereits an das böh⸗ 
miſche Landesgubernium einen definitiven Erlaß geſen⸗ 
det habe. Dieſem zufolge darf die Studenten le⸗ 
gion nicht aufgelöſ't werden und die unläng ſt 
aſſentirten Legionäre müſſen alſogleich wieder 
freigelaſſen werden, wenn ſie ſich nur nebſtbei mit 
Frequentations⸗Zeugniſſen ausweiſen können. 

(A. Z. v. Böhmen.) 

Teplitz, 9. Auguſt. (Kongreß der Deutſch⸗ 
böhmen.] Für den 28. Auguſt iſt ein allgemeiner 
Kongreß für ganz Deutſchböhmen in Teplitz ausge⸗ 
ſchrieben. Es ſoll dabei vorzüglich der Zollanſchluß 
an Deutſchland und die Frage behandelt werden, 
was die Deutſchböhmen zu thun haben, wenn die Fö⸗ 
deraliſten am Reichstage mit ihren Anſichten durch⸗ 
dringen. Viele wünſchen in dieſem Falle eine eigene 
Verwaltung für die deutſch⸗böhmiſchen Kreiſe. Auch 
ſoll am 15. Auguſt in Marienbad ein ähnliches Ver⸗ 
brüderungsfeſt der weſtlichen Deutſchböhmen mit den 
Baiern und Sachſen ſtattfinden, wie dieſes bereits in 
Zinnwald, Außig und Komotau gefeiert wurde. 

Bl. a. B.) 
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Frankreich. 

Paris, 14. Auguſt. [Sitzung vom 14. Aug.] 
An der Tagesordnung ſind mehrere Geſetze von loka⸗ 
lem Intereſſe, die ohne Diskuſſton genehmigt werden. 
Dieſen folgt ein Geſetz über die Bewilligung von Kre⸗ 
diten, um der Privat⸗Induſtrie durch große Beſtellun⸗ 
gen für den Staat aufzuhelfen. Von mehreren De⸗ 
budirten und beſonders vom Finanzminiſter bekämpft, 

wird der Vorſchlag endlich nach einer anderthalbſtündi⸗ 
gen Diskuſſion verworfen. Ein Mitglied ſteut hierauf 
die Frage, wie es denn mit der von der Nationalver⸗ 
ſammlung angeordneten Unterſuchung der Lage der ar⸗ 
beitenden Klaſſen ſtehe, von der, obwohl ſie vor zwei 

Monaten angeordnet worden ſei, noch nichts verlautet 
habe. Der Miniſter des Innern erklärt, daß dieſelbe 
durch die Zeitereigniſſe verzögert worden fei, daß aber 
die Präfekten den Auftrag hätten, dieſe Unterſuchung 
möglichſt zu beſchleunigen. Alkan deſchwert ſich im 
Namen des Arbeits⸗Komites darüber, daß dieſe Unter⸗ 
ſuchung in einigen Departements noch gar nicht begon⸗ 
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nen habe, in andern auf das Nachläſſigſte betrieben eine Verletzung des Vertrages von 1839 bes ihrem Brodherrn, findet Anhang und flugs iſt ein 


werde. — Nach einigen Worten des Miniſters läßt 
man den Gegenſtand fallen und geht zur Tagesord⸗ 
nung über: Berathung über die Gründung eines 
„Regierungs- Journals.“ Dieſes Projekt, das 
ſchon vor der Diskuſſion allgemein gemißbilligt und 
von der Regierung weder vorgeſchlagen, noch unter⸗ 
fie: worden ift, wird von Kerdruel mit unerbittliche 

ogik angegriffen. Er erklärt es für eine unbeſtreitbare 
und doch ſo oft verkannte Wahrheit, daß jedes Regie⸗ 
rungs⸗Journal, das mehr oder etwas Anderes, als 
ein ſchwarzes Brett, d. h. ein offizielles Amtsblatt iſt, 
theils in Widerſprüche verfällt, theils zu einer jener 
gefährlichen Waffen wird, die in der Hand zerſpringen 
uud, ſtatt zu vertheidigen, tödten. — Der Vorſchlag 
wurde einſtimmig verworfen. — Es begann nun die 
Diskuffion über die Abſchaffung der Paragraphen 414, 
415 und 416 des Strafgeſetzbuchs, die Coalition 
der Arbeiter betreffend. Morin's desfallſiger An⸗ 
trag ſchlägt ſtatt des 9 414 des Strafgeſetzbuchs vor: 
„Jedes Zuſammentreten zwiſchen Eigenthümern oder 
Chefs von Induſtrien, zwiſchen Arbeitern oder Tages 
löhnern, das zum Zweck hat, den Arbeitslohn oder die 
Arbeits: Bedingungen feſtzuſtellen oder abzuändern und 
durch Gewaltmaßregeln die Freiheit der Privat⸗Indu⸗ 
ſtrie, ſei es durch Drohungen gegen die zuſammenge— 
tretenen Glieder oder gegen Perſonen, die dem Zufam: 
mentreten fremd find, einzuſchüchtern oder gar zu ſtö— 
ren, ift mit einer Geldbuße von 16 — 500 Franken 
und einem Gefängniß von 6 Tagen bis zu einem Mo⸗ 
nat zu beſtrafen.“ Der Ausſchuß trägt durch Bou⸗ 
cher auf ſechs Tage bis ſechs Monate Gefängniß und 
200 bis 3000 Fr. Geldſtrafe an. Statt Art. 415: 
„Dieſelben Strafen würden auf alle diejenigen ange⸗ 
wandt, welche ohne Zuſammentreten (Coalition), d. h. 
einzeln, die Arbeitsgeber oder Arbeitsnehmer an dem 
Abſchluß von Verträgen zu gewiſſen Bedingungen hin⸗ 
dern oder gar nicht zu arbeiten bewegen wollen.“ 
Statt des Art. 416: „Die Strafen gegen die Urheber 
ſolcher Coalitionen werden auf das Doppelte erhöht.“ 
Nach einer faſt zweiſtündigen Debatte entſchied die 
Verſammlung, den Entwurf an den Geſetzgebungsaus⸗ 
ſchuß (comité de legislation) zur nochmaligen Prü⸗ 
fung zu weiſen. Tourret, Miniſter des Handels und 
Ackerbaues, legt einen Geſetz-Entwurf rückſichtlich des 
Stockfiſchfangs vor. Die Sitzung wurde um 6 Uhr 


geſchloſſen. Morgen, am Maria = Himmelfahrtstage, 
keine Sitzung. ’ 
[(Vermiſchtes.] General Cavaignac ſcheint 


ein erklärter Feind der Todesſtrafe zu ſein, — durch 
ein Dekret vom 4. d. hat er die zwei Mördern, Cra⸗ 
violg und Coupez, zuerkannte Todesſtrafe in lebens⸗ 
längliche Zwangsarbeit verwandelt. Seit der Februar⸗ 
Revolution hat noch keine Hinrichtung in Frankreich 
ſtattgefunden, und die Sachen gehen darum nicht 
ſchlimmer als früher. — Herr G. v. Beaumont, 
der neue Geſandte der franzöſiſchen Republik in Lon⸗ 
don, iſt von Lord Palmerſton mit der größten Aus⸗ 
zeichnung empfangen worden, und alle Briefe aus Lon⸗ 
don ſtimmen dahin überein, daß die durch Louis Phi⸗ 
lipp in den letzten Jahren gefährdete entente cordiale 
feſter als je geſchloſſen worden iſt. Paris und das 
ſüdliche Frankreich wimmeln von reiſenden Engländern, 
die jetzt plötzlich in Maſſen nach dem ruhigſten Lande 
des Continents herüber kommen. Das engliſche Ka⸗ 
binet ſoll feſt entſchloſſen ſein, in allen wichtigen 
Fragen mit Frankreich Hand in Hand zu ge⸗ 
hen und fo jeden Krieg unmöglich zu ma- 
chen. Die erſten Schritte in Italien, Schleswig-Hol⸗ 
ſtein, verſprechen viel, und es ſcheint faſt, als ob man 
in Frankfurt die ſo günſtige Gelegenheit, mit Frankreich 
gemeinſchaftlich der Schiedsrichter Europa's zu werden, 
hat unbenützt vorübergehen laſſen. — Die offizielle 
Anerkennung der Republik von Seiten Eng— 
lands iſt hier angekommen und die Rußlands iſt 
unterwegs. Wir glauben mit Beſtimmtheit verſichern 
zu können, daß Rußland ſich in allen ſchwebenden 
Fragen der Anſicht Englands und Frankreichs an⸗ 
ſchließt. 

Sir L. Bulwer, früher Geſandter in Madrid, 
iſt in Paris angekommen, um mit dem franzöſiſchen 
Kabinet über die Angelegenheiten Italiens zu conferi⸗ 
ren und ſich dann nach Turin zu begeben. — Lamar⸗ 


tine's „Bien public“ enthält heute einen bemerkens⸗ 


werthen Artikel über die italieniſche Frage. Er 
weiſt darin nach, daß der Beſitz von Venedig eine Le⸗ 
bensfrage für Oeſterreich ſei, und daß dieſe Macht auf 
kein Arrangement eingehen könne, das ihr nicht den 
Beſitz von Venedig ſichere. Der Artikel verſichert, dieſe 
Anſicht ſei, ſo lange Lamartine an der Spitze der Re⸗ 
gierung war, ſtets die Baſis feiner Politik geweſen. — 
Die franzöſiſche Escadre im Mittelmeere hat den Be⸗ 
fehl erhalten, ſich unverweilt nach den Küſten Sardi⸗ 
niens zu begeben, wo ſie in dieſem Augenblicke ange⸗ 
langt ſein muß. 

[In der Limburger Frage] ſoll ſich unſer 
Kabinet im Verein mit England und Rußland 
ganz auf Seiten Hollands ſtellen. Rußland ſoll 
ſogar in einer Note bereits erklärt haben, daß es die 
Incorporation Limburg's mit Dentichland als 


trachten würde; überhaupt ſcheint das ruſſiſche 
Gouvernement ſich dem unſerigen nähern zu 
wollen. Herr von Kiſſeleff hat Herrn Baſtide 
wegen der Donau-Fürſtenthümer ſehr beruhigende Ver⸗ 
ſicherungen gemacht und zugleich eröffnet, daß der 
Czaar einen offiziöfen Agenten der Republik 
zu Petersburg empfangen würde. 

Es verbreitet ſich das Gerücht, der König Karl 
Albert habe auf die ſardiniſche Krone zu Gunſten ſei⸗ 
nes Sohnes, des Herzogs von Savoyen, verzichtet. 
Es heißt, auf die Nachricht von dem Einmarſche der 
Oeſterreicher in den Kirchenſtaat habe ſich Herr 
d'Harcourt, Botſchafter Frankreichs in Rom, in 
das Hauptquartier begeben, um ſeine Vermittelung an⸗ 
zubieten. 

Ein Journal theilt mit, wie viel ſeit 1789 die ge⸗ 
ſetzgebenden Verſammlungen Frankreich gekoſtet haben. 
Die Nationalverſammlung in runder Summe 19 Mil⸗ 
lionen, die legislative Verſammlung 4, der Convent 
30, das vollziehende Direktorium 12, der Rath der 
Fünfhundert 20, das Conſulat und zwar der Senat 
73, der geſetzgebende Körper 16, das Tribunat 9 Mil⸗ 
lionen, dazu kommen noch 58 Millionen für die Zeit 
des Kaiſerreichs. Die jetzige Nationalverſammlung ko⸗ 
ſtet monatlich blos an Diäten 712,000 Franken. 


Italien. 

Die neue Züricher Zeitung berichtet aus Mailand: 
Die Oeſterreicher wollen ſich durch Steuerherabſetzun⸗ 
gen beliebt machen. Hätten ſie das nur früher gethan; 
das würden ihnen auch die Vornehmſten nicht verübelt 
haben. Der Salzpreis iſt herabgeſetzt. Eine Ernie⸗ 
drigung der Stempeltaxe, die ins Ungeheure geht, iſt 
zwar erſt in Ausſicht geſtellt; zweifelsohne wird ſie 
auch ftattfinden, denn die Oeſterreicher halten Wort. 
Die Kopfſteuer iſt abgeſchafft. Trotz aller dieſer lobens⸗ 
werthen Vorkehrungen ſieht es hier noch unheimlich 
aus. Die Stadt iſt wie ausgeſtorben. Man lernt 
jetzt erſt die Schilderung Mailands während der Peſt 
in den Promessi Sposi von Manzoni recht verſtehen. 
Die glänzenden Equipagen ſind verſchwunden. Keinen 
Bürger ſieht man mehr fahren. Sehr ſelten ſind auch 
die Spaziergänger zu Fuß. Auf den Geſichtern lieſt 
man nur Trauer. Treffen ſich Bekannte, ſo flüſtern 
ſie ſich in die Ohren und ſehen dabei ängſtlich um ſich. 
Die Mailänder ſcheinen ihre lauten Stimmen verloren 
zu haben. Leute, die über keinen Zwanziger verfügen 
können, ſich aber in den 6 Maͤrztagen oder ſeither 
hervorgethan haben, find ausgezogen. Einzelne Flücht⸗ 
linge kehren zurück; die große Maſſe derſelben aber 
wird wohl lange noch draußen bleiben. Man traut 
den Oeſterreichern noch nicht recht, obgleich fie ſich bis⸗ 
her ordentlich benommen haben. — Mancherlei Ge⸗ 
rüchte zirkuliren hier über Piemont, die jedoch noch ſehr 
der Beſtätigung bedürfen; ſo in Turin ſei eine Revo⸗ 
lution ausgebrochen und habe man die Republik pro⸗ 
klamirt. In Genua ſei der königliche Palaſt in 
Brand geſteckt worden. 

Nie der lande. 

Brüſſel, 14. Auguſt. Viel baares Geld mach 
ſich wieder in Handel und Wandel ſichtbar. — Geſtern 
Abend traf ein Adjutant des Königs von Preußen 
mit Depeſchen für König Leopold hier ein. Gleich 
nach deren Ankunft gingen der Oberſtallmeiſter, Gene⸗ 
ral⸗Lieutenant Graf d' Hane de Steenhuize und der 
Sekretär der Civil-Liſte, Conway, nach Köln ab. 


Lokales und Provitzielgs. 


* Breslau, 18. Auguſt. ( Theater.] Die 
Theater⸗Direktion hat unſerm Landsmann, dem in der 
literariſchen Welt ſo gut renommirten Dr. Lasker die 
dramaturgiſche Leitung der Bühne vom 1. Oktober 
an übertragen. Derſelbe begiebt ſich auch ſogleich auf 
die Reiſe, um die nöthigen Engagements für den Win⸗ 
ter zu treffen. Es ſteht bei den Kenntniſſen und Er⸗ 
fahrungen des Dr. Lasker zu erwarten, daß die künſt⸗ 
leriſche Leitung der Bühne unter ſeinen Händen von 
dem beſten Erfolge gekrönt ſein werde. 


b Breslau, 18, Auguſt. [Truppenmärſche. 
Charivaris.] Da heute wieder eine Abtheilung des 
11. Regiments mit der Eiſenbahn nach Schweid nitz 
abgegangen, ſo befindet ſich jetzt das ganze 2. Ba⸗ 
taillon deſſelben dort. — Am 16. Abends, als Deren 
ꝛc. Schubert eben ein Charivari gebracht wurde, iſt 
der Bürgerwehr⸗Feldwebel M., wie er ſelbſt erzählt, 
von einem, meiſt aus Burſchen beſtehenden Haufen 
angegriffen worden. Man will ihm den Säbel vom 
Leibe reißen. M. ſpringt auf den Bürgerſteg und ſetzt 
ſich mit flacher Klinge nach den Beinen der ihm zu 
Leibe Gehenden ſchlagend, zur Wehr. Nachdem die 
Klinge zerbrochen, rettet er ſich in ein Haus. In 
Folge deſſen geſtern Abend großes Concert vor ſeiner 
Wohnung. Bürgerwehr ſchreitet ein und verhaftet 
17 Perſonen. Heute den 18., 2 Uhr Nachmittags, 
ſtürzt ein Dienſtmädchen auf der Nicolaiſtraße aus 
dein Hauſe, klagt über die ſchlechte Behandlung von 


Charivari da, wobei es zu Thätlichkeiten kommt. 


Breslau, 18. Aug. Einem hieſigen Maurer 
wurde die mühſam erworbene Summe von 149 Rtl. 
20 Sgr. entwendet. Er hatte dieſes Geld in einem 
Topf verwahrt und im Keller vergraben, daſſelbe war 
aber am 11. d., als er nach demſelben ſehen wollte, 
verſchwunden. — Am 14, kamen zu einem hieſigen 
Kommiſſionär 2 Männer, und boten demſelben 2 ſchle⸗ 
ſiſche Pfandbriefe im Betrage von 400 und 600 tl. 
und einen polniſchen von 200 Gulden, um die Hälfte 
des Werths zum Kauf an. Der Kommiſſionär machte 
der Behörde Anzelge, welcher es demnach gelang, ſich 
der beiden Verkäufer der Pfandbriefe zu bemächtigen. 
— Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 
Ober-Pegel 13 Fuß 7 Zoll, und am Unter⸗Pegel 1 Fuß 
4 Zoll, mithin iſt das Waſſer ſeit dem 12. d. Mts. 
am erſteren um 2 Zoll und am letzteren um 1 Zoll 
abermals gefallen. 

* Schweidnitz, 18. Auguſt. [Unterfuhung 
der Ereigniſſe vom 31. Juli. Bemerkungen 
dazu. Erklärung des kommandirenden Ge— 
nerals. Berichtigung im Intereſſe der Bür⸗ 
gerſchaft.] Die Deputation der National⸗Verſamm⸗ 
lung iſt vorgeſtern hier angelangt. Gegen die Männer, 
aus denen ſie beſteht, hegen die Bewohner ein noch 
größeres Vertrauen, als gegen die zur gerichtlichen Un⸗ 
terſuchung beorderten Perſonen, die theils durch ihre 
Milltärpflichtigkeit zur Landwehr, theils durch enge Ver⸗ 
bindung im geſelligen Leben dem Militärſtande ſehr 
nahe ſtehen. Die bereits zum Verhör gekommenen 
Bürger klagen zum Theil über Mangel an Genauig⸗ 
keit, mit der ihre Ausſagen zu Protokoll gebracht wer⸗ 
den, wie ſie oft in Bezug auf die Thatſachen des 31. 
Juli ausdrücklich ihre Bemerkungen hätten wiederholen 
und auf deren Nachtrag beſtehen müſſen, man ſpricht 
von Oberflächlichkeit in Conſtatirung der Thatſachen. 
Einzelne Beiſpiele werden namhaft gemacht, auf die 
wir hier nicht eingehen können, da es ja in der Macht 
jedes Zeugen liegt, ja, hier moraliſche Pflicht iſt, zu 
verlangen, daß das Protokoll nach dem Wortlaut ſei⸗ 
ner Ausſagen aufgeſetzt werde, widrigenfalls er durch 
Verweigerung der Unterſchrift die Giltigkeit des Zeug⸗ 
niſſes in Abrede ſtellen muß. Wir wollen den ängſt⸗ 
lichen Beſorgniſſen, die ſich an Bemerkungen der Art 
knüpfen, mit der Anſicht begegnen, daß wir glauben, 
alle dieſe Protokolle werden durch Aufnahme des That⸗ 


beſtandes an Ort und Stelle gehörig vervollſtändigt 


werden. Allen Ernſtes ſoll man bei der Unterſuchung 
in Betreff eines ehrenwerthen bei dem Kommando der 
Bürgerwehr betheiligten Mannes, an dem in dieſer 
Beziehung nicht der geringſte Vorwurf haftet, die Frage 
geſtellt haben, ob er am Abend des 31. Juli nüchtern 
geweſen ſel. Wir wollen jene Frage nicht für ſo eh⸗ 
renrüchig halten, als Viele in ihrem Unmuth meinen, 
ſondern für einen Paſſus in den Unterſuchungs⸗Fragen, 
die man hoffentlich dann auch nach Umſtänden an die 
Kommandirenden des Militärs ſtellen wird, um den 
Vorwurf einer parteilichen Kränkung der Bürger ab⸗ 
zuwenden. Dies zur Beruhigung der Stimmung. 
Mehrere Civilperſonen haben erklärt, daß ſie das Kom⸗ 
mando zum Feuern des Militärs gehört, einer derſel⸗ 
ben will, wie ich vernommen habe, dies eidlich bekräf⸗ 
tigen. Aus dem Briefe, den ein Unteroffizier des oft⸗ 
genannten Füſilier-Bataillons an ſeine Geliebte am 1. 
Auguſt, alſo am Tage nach jenem Ereigniffe, geſchrie⸗ 
ben, und den die Bürgerwehr nach Beſetzung der Haupt⸗ 
Wache in der Wachtſtube vorgefunden, geht dies eben⸗ 
falls hervor. Major Gersdorff, der an der Peters⸗ 
Straße, 80 Schritte vom Marktplatze, das Wetter⸗ 
leuchten für Gewehrfeuer gehalten, will blos zum La⸗ 
den, nicht zum Feuern kommandirt haben. Am 3. Au⸗ 
guſt, als der Schuß aus einem gegenüberſtehenden 
Hauſe nach der Kaſerne geſchehen, hat, wie ich ver⸗ 
nehme, Hauptmann Lutz das Militär unter das Ge⸗ 
wehr treten und feuern laſſen. Frauen, deren Män⸗ 
ner, Kinder, deren Väter und Mütter von dem Mi⸗ 


litär getödtet oder verwundet worden, müſſen noch 


immer des Anblicks jener Truppengattung genießen. 
Ein bittres Gefühl, die Schmerzenswunde erweiternd, 
den Haß nährend. Auf den Proteſt des Magiſtrats 
und der Bürgerſchaft gegen jeden Wachtdienſt der 
Zweiundzwanziger in der Stadt hat der kommandi⸗ 
rende General Graf Brandenburg keinen erwünſchten 
Beſcheid gegeben, ſogar noch die Erklärung hinzuge⸗ 
fügt, es wäre in Schweidnitz ſo viel Zünd⸗ 
ſtoff vorhanden, daß, was für Militär auch dort⸗ 
hin geſchickt würde, es zu Reibungen kommen würde. 
Wir glauben, der eigentliche Zündſtoff ſind die Zwei⸗ 
undzwanziger, und nach deren Beſeitigung werden die 
Reibungen wegfallen. Zwiſchen Militär und Zivil 
herrſchte hierorts immer Einverſtändniß, gegen den et⸗ 
waigen Uebermuth des adeligen Junkerthums, das ſich 
in frühern Zeiten bei den jungen Lieutenants bemerk⸗ 


lich machte, verhielt ſich der Zivilſtand oft paſſiv. Auch 


jetzt werden von den beſonneren Bürgern Conflicte je⸗ 
der Art vermieden. Mehrere Bürger und Bürger⸗ 
freunde meiden die Reſſource, den Einigungspunke der 


— 
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Dffiziere und der Civilbeamten aus keinem andern 
Grunde, als um jeden Wortwechſel zu verhüten, da 
dort nach wie vor die Zweiundzwanziger als Gäſte 
ein⸗ und ausgehen. 


T Aus der Provinz, im Auguſt. Am 13ten d. 
Nachmittags gegen 4 Uhr brach in dem Dorfe S cham⸗ 
merwitz im Kreiſe Ratibor Feuer aus, wodurch 8 
Häuslerſtellen nebſt den vorhandenen Getreidevorräthen 
ein Raub der Flammen wurden. Nach den zur Zeit 
gemachten Ermittelungen iſt das Feuer durch Nach⸗ 
läßigkeit entſtanden. — Am löten d. M. Abends 
10 ½ Uhr brach in der Stadt Primkenau, Kreis 
Sprottau, in einer Scheuer Feuer aus, welches bei 
der großen Trockenheit ſo ſchnell um ſich griff, daß in 
kurzer Zeit 7 Poſſeſſionen und 5 Scheuern in Aſche 
verwandelt wurden. Die Urſache der Entſtehung iſt 
noch nicht ermittelt; ein Mädchen ſtarb vor Schreck. 


Munnigfaltiges. 


— Z (Berlin, 14. Aug.) Der Social⸗Verein, 
an deſſen Spitze Herr Held ſteht, warnt in einem 
Straßenanſchlag vor der Theilnahme an dem auf 
Sonnabend angeſetzten demokratiſchen Banket 
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Banketcomit's keine genügende Sicherheit, daß die ein⸗ 
laufenden Gelder auch wirklich zu dem angegebenen 


Zweck verwendet werden. — In der letzten Sitzung 


des Bürgerwehr⸗Klubbs wurde das Fortbeſtehen der 
fliegenden Corps beſchloſſen, obgleich von verſchie⸗ 
denen Seiten her darauf aufmerkſam gemacht ward, 
daß in dieſen abgeſonderten Corps der Kaſtengeiſt Nah⸗ 
rung finde. — Madame Afton geht mit Nächſtem 
nach der Schweiz, um bei einem etwa eintretenden 
neuen Kampfe die verwundeten Republikaner zu pflegen. 


— Daß ſich der Witz und die Spekulation be⸗ 
reits an den verehrten Namen des Reichs verwe— 
ſers“) hängen, iſt bekannt und war zu erwarten. — 
So hat man den Erzherzog Johann, im Hinblick auf 
Raimunds beliebtes Stück: „der Alpenkönig und der 
Menſchenfeind,“ und des Erſteren frühere Jagd⸗Lieb⸗ 
haberei, den Alpenkönig und den Menſchen⸗ 
freund genannt, und jetzt werden gar ſchon „deutſche 
Reichsverweſertorten“ als etwas bis daher Unerhörtes 
ausgeboten. Intereſſanter, weil charakteriſirend, iſt fol: 


) Soeben iſt in Leipzig ein geſchickt compilirtes Schrift⸗ 
chen erſchienen: „Erzherzog Johann, der deutſche 
Reichsverweſer und ſein bisheriges Verhältniß zum 
deutſchen Volke. Nach glaubwürdigen Quellen mitge⸗ 


gende bezüͤgliche Notiz. A. Schuhmacher in Arolſen 
erzählt, er habe im Jahre 1820 ein kleines Buch, be⸗ 
titelt: „Bilder aus den Alpen der Steiermark“ 
herausgegeben, und darin ein unſchuldiges, rein ge⸗ 
müthliches Lied auf den Erzherzog Johann mitgetheilt, 
mit dem Refrain: 

Das iſt ein deutſcher Mann, 

Iſt unſer Prinz Johann! 
Wegen dieſes Liedes wurde das fragliche Büchlein in 
Wien damals mit Beſchlag belegt, und durfte 
auch wirklich nicht eher frei gegeben werden, als nach⸗ 
dem das anrüchige Lied herausgeſchnitten 
worden! 


— Der bekannte Republikaner Metternich 
aus Mainz hat folgenden Proteſt erlaſſen: Der Un⸗ 
terzeichnete proteſtirt gegen die Aufhebung des Adels, 
weil er ſonſt mit dem Fürſten Metternich auf eine 
Stufe geſtellt würde. Metternich aus Feldkirchen. 


Der conſtitutionelle Verein zu Gorkau 
hält ſeine nächſte Sitzung nicht am 22., ſondern erſt 
am 29. d. M. Das Direktorium. 


bei Kroll. 


Theater⸗Nachricht. 
Sonnabend: 46ſte Abonnements⸗Vorſtellung. 
Neu einſtudirt: „Die vier Tempera⸗ 
mente.“ Original⸗Luſtſpiel in 3 Akten 
und einem Nachſpiele: „Vierzehn Tage 
nach dem Schuſſe“, in einem Akt von 
F. W. Ziegler. — Perſonen: Herr von 
Lammer, Doktor der Chirurgie, Hr. Stotz. 
Konſtanzia, ſeine Frau, Frau Heinze. 
Fritz, ihr Sohn, Ida Standke. Helene 
von Asbeck, feine Schweſter, Frln. uss. 
Herr von Rollberg, ehemals Ofſizier, Hr. 
Henning. Herr von Sieborn, geweſener 
Beamter, Hr. Guinand. Herr v. Funk, 
ein Maler, Hr. Pätſch. Herr Ambros, 
Herrſchafts⸗Verwalter, Hr. Puſchmann. 
Liſette, ſeine Tochter, Frau Scholz. Herr 
Stinks, Controlor, Hr. Grahl. Herr 
Schwab, Inſpektor, Hr. Leichert. Herr 
Wachtelkönig, Amtsſchreiber, Hr. Schöbel. 
Pulitz, ein herrſchaftlicher Waldjäger, Hr. 
Pauli. Ein Bedienter, Hr. Göllner. 
Sonntag: Zweites Gaſtſpiel von Frau 
Palm⸗Spatzer, königl. würtembergiſche 
Kammerſängerin, und erſtes Gaſtſpiel des 
Herrn Prawit. Bei aufgiehobenem Abon⸗ 
nement. „Die Hugenotten.“ Große 
Oper mit Tanz in 5 Akten, Muſik von 
Meyerbeer. — Valentine, Frau Palm⸗ 
Spatzer. Marcel, Herr Prawit. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) . 
Heut Vormittag um 11 uhr ward meine 
Frau von einem muntern Knaben glücklich 
entbunden. Breslau, den 18. Auguſt 1848. 
H. Eppenſtein. 
Todes⸗Anzeige. 
Das am 16. b. Mts, früh 10 uhr erfolgte 
Dahinſcheiden meiner guten Tochter Bertha, 
zeige ich hiermit tief betrübt, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, ſtatt beſonderer Meldung an. 
Breslau, den 17. Auguſt 1848. 
Verw. Henr. Wiche, geb. Müller. 
Laetitia. 
Sonnabend den 19. August Abends 8 Uhr 
General- Versammlung 
im Hötel zum „König von Ungarn.“ 
Die Direction. 


| 97. — nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
I. Herrn Studioſus B. Schulze, 
2. Baron v. Heugel, 

3. Frau Hauptmann Kreyſeln, 

4. Herrn Jäger Melde, 

5. Gymnaſiaſt Schmidt, 


ferner: 

dein Geldbrief mit 33 Floren C. M. an Meß⸗ 

gergeſellen Wilhelm Schoͤppler, 

| konnen zurückgefordert werden. 

Breslau, den 18. Auguſt 1848. 
| a Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 
Aerztliche Offerte. 

) Ein Wundarzt erfter Klaſſe und Geburts: 
helfer, der bereits mehrere Jahre praktizirt 
und die beſten Zeugniſſe aufzuweiſen hat, 
wünſcht ſeinen bisherigen Wohnſitz vom Lande 
in eine Stadt zu verlegen, wo ein Bedürf⸗ 

niß nach einem ſolchen ſich kund giebt 

und ihm wo möglich ein Fixum von Sei⸗ 
ten der Commune zu Theil wird. Er er⸗ 
ſucht daher die wohllöblichen Magifträte der⸗ 
jenigen Orte, an denen ein ſolcher Arzt er⸗ 
wünſcht fein könnte, dieſem unter der Adreſſe 
U. Z poste restante Landeshut gefälligft 
nähere Mittheilungen deshalb machen zu 
wollen. 3 
1 — 


8 Eine ſchöne Beſitzung 5 
im einer hoͤchſt angenehm ee Stadt 
Niederſchleſiens, mit Obſt⸗ und Weingarten, 

auch zu jedem kaufmänniſchen Geſchäft ſich 
 seignend, iſt veränderungshalber aus freier 

Hand billig, mit einem Angelde von circa 
1200, Ntl. fofort zu verkaufen und Näheres 
lerüber zu erfahren im Komtoir von Karl 
Karlsſtr. Nr. 41. 


— 


Dem Verein bieten die Mitglieder des 


Meyer's Unternehmungen 


für deutſche politiſche Volksbildung 


theilt von Julius Frank.“ (broch. 5 Sgr.) 


Trebnitz⸗Zdunyer Aktien⸗Chauſſee. 


Nachdem die Reviſion der Baurechnungen vollendet iſt, wird 


finden allgemeinen Anklang und Alles drängt Freitag, den 25. Auguſt, früh 9 Uhr, in dem Rimane'ſchen Gaſthauſe hieſelbſt 


ſich zu beſtellen und zu fubfcribiren. 
erhielten wir wieder: 


I. 1 
5 
Meyer's 
Parlaments Chronik 
(Die Chronik enthält den Kern der parla⸗ 
mentariſchen Verhandlungen in Frankfurt, 
mit den Schilderungen und Randgloſſen des 
Herausgebers und mit artiſtiſchen 
Illuſtrationen.) 
J. Bandes 2. Heft mit Hecker's 
Bildniß. 
J. Bandes 3. Heft mit Welcker's 
Portrait. 
Ja.aedes Heft 18 8 rhn. od. 5 Sgr. C. 


Gallerie der Zeitgenoſſen, 
neue Folge, 0 
Portraits der 


Männer des deutſchen 
Volks 


und der benachbarten freien 


Nationen. 
Dritte Lieferung enthält: 
Nr. V. Erzherzog Johann (der Reichs verw.) 
Nr. VI. v. Sopiron (Bicepraſid. des Parlam.) 
Jede Lieferung nur 21 Krz. = 6 Sgr. 


III. 
Meyer's Univerſum, 
XII. Band, 9. Heft, mit 4 herrl. Stahlſt., 
24 Krz. oder 7 Sgr. 


Beſtellungen "BE 


auf dieſe Werke werden jederzeit angenommen 
und prompt beſorgt von Graß, Barth u. 
Comp. in Breslau und Oppeln, in 
Brieg bei Ziegler. 

Ein praktiſch gebildeter Apotheker, der 
polniſchen Sprache mächtig, wünſcht ent⸗ 
weder ſofort oder zu Michaelis ein En⸗ 
gagement. Adreſſen werden erbeten unter 
Ziffer O. F. Krotoszyn poste restante 


— — 


ae eee Ein verheiratheter 
praktiſch gebildeter Wirthſchaftsbeamter in 
den 40er Jahren, der nicht nur als ſolcher, 
ſondern auch als Forſtmann, Jäger, Kaſſen⸗ 
und Rechnungsſührer feine, ſeit länger als 


So eben 


25 Jahren erprobte Tüchtigkeit, fo wie, daß 


er ſeine letzte Anſtellung durch Verpachtung 
verloren, durch die vorzüglichſten und glaub⸗ 
hafteſten Atteſte beweiſen kann, ſucht zu Mi⸗ 
chaelis d. J. eine anderweitige Anſtellung 
unter den beſcheidenſten Anſprüchen. Er er⸗ 
klärt ſich bereit, mit ſeiner Frau, welche eine 
tüchtige Haus: und Viehwirthin, ein halbes 
Jahr, gegen freie Station, ohne Gehalt, 
probemäßig dienen zu wollen, und erbittet 
gefällige Adreſſen unter Bezeichnung A. B. 
fr. poste restante Brieg. 


Nicht zu überſehen. 

Ein Gut in Oberſchleſien von 6400 Mor⸗ 
gen Areal, mit einem Holzbeſtande von 
50,000 Klaftern, einer Kohlengrube, Eiſen⸗ 
ſteinen, Wieſen, Teichen, einem ſchönen Torf⸗ 
lager, einem Hüttenwerke, einer Brettſäge 
und 1200 Rtl. feſtſtehenden Grundzinſen iſt 
in der That unter dem Werthe jetzt zu ha⸗ 
ben, alles dieſes eingerechnet, der Morgen 
durchſchnittlich für 26 Rtl. Nähere Auskunft 
iſt ſo gütig zu geben der Herr Weinkauf⸗ 
mann Pniower in Oppeln. 


Die Licitation der Weidenruthen 
auf dem Dominio Maſſelwitz, in 42 Looſe 
getheilt, findet den 28. d., früh 8 uhr, ſtatt. 


die gewöhnliche Generalverſammlung 
abgehalten werden. Wir laden dazu die Herren Aktionäre ganz ergebenſt mit dem Bemer⸗ 
ken ein, daß nach 942 der Statuten von den Ausbleibenden angenommen werden wird, daß 
ſie den Beſchlüſſen der Mehrheit beitreten. 


Militſch, den 10. Auguſt 1848. 
Das Direktorium 
der Trebnitz⸗Zdunyer Chauſſeebau⸗Geſellſchaft. 


In der Buchhandlung von Wilh. Jacobſohn u. Comp., Kupfer: 
ſchmiedeſtraße 44, ſind antiquariſch vorräthig: Rotteck und Welcker, Staatslexikon, 15 
Bde. (Ednpr. 40 Rtl.) f. 20 Rtl. eleg. geb. Brockhaus'ſches Konverſationslexikon. 15 
Bde. 9. (neueſte) Aufl. Hlbfrzb. 15 Rel. Daſſelbe 7. Aufl. 6 Rtl. Becker's Weltgeſch. 
letzte Ausg. 14 Th. Hlbfezb. 7 Rtl. Chronik von Breslau, v. d. Begründung bis 1838, 
m. Lithögr, u. Holzſchn. % Rtl. Corp. jur. civil, von Kriegel ꝛc. 3 eleg. Hlbfrzb. 3 Rtl. 
Mackeldey, röm. Recht. 2 Bde. 1%, Rtl. Samml. der im Mackeldey'ſchen Lehrb. d. röm. 
Rechts citirten Belegeſtellen, v. Herrmann. 2 Bde. 1 ½ Rtl. Wieſe, Grundſätze d. gemei⸗ 
nen deutſchen Kirchenrechts. 1 Rtl. — Duflos, Chemie. 5 Rtl. Buſch's Gebuitskunde. 
2 Rtl. Gravenhorſt's vergleich. Zoologie, 2Rtl. Roſenmüller's Anatomie. 1840, 1 / Rtl. 
Shatefpeare's Werke. mit 10 Stahlſt. 223 Rtl. Dieſelb. engl. 2 Rtl. Chamiſſo's Werke 
incl. Ged. anſtatt 4°, Mtl. f. 2%, Rt. Hlofezb. Gellert's Schriften. 10 Bde. Pappb., 
Moliere, 4 Bde.; Körner's Werke, vollſt. in 1 Bd. 3 1, Rtl. Jean Paul's Hesperus. 
3 Bde. Janko, von Karl Beck; der Nibelungen Lied mit Einl. u. Wörterb., 3 11, Rtl. 
Schiller's Gedichte. 2 Bde. m. Titelk. Rtl. Worterb. zu denſ. Y, Rt, Göthe's Fauſt; 
Herrmann u. Dorothea, m. Stahlſt.; Seume's Gedichte; Seume's S azierg. nach Syra⸗ 
kus, (en Miniat.), & 15 Sgr. Göthe's Egmont; Taſſo; Clavigo, A 10 Sgr. Hufeland, 
die Kunſt, das Leben zu verlängern. 2 Bde. 20 Sgr. Schulbücher zu ſehr mäßi⸗ 


Niederſchleſiſche Zucker⸗Raffinerie. 


Die reſp. Intereſſenten werden hierdurch benachrichtigt, daß dieſelben inliefe⸗ 
rung der Aktien und Deſignation darüber ee = an — 25 Be 
in den Zagen vom 10. bis 20. kommenden Monats September (Sonntag ausgenommen) 
Vormittags von 9 bis 12 uhr in der Wohnung unſeres General-Bevollmächtigten, Lange⸗ 
Br 3 1 Treppe, — Empfang nehmen können. . 

ie Aktien werden zurückbehalten, dagegen den Präfentanten ein Revers über das 
ihnen verbleibende Anrecht an dem für jetzt nicht Tiaui i Ö E 
Befelihart ertpeil. für jetzt nicht Tiguiden kleinen Vermögens⸗Saldo der 

Auf Aktien, die ſich nicht mehr in erſter Hand befinden, 
ausgefüllt, ebenſo Präſentanten im Auftrage, 
Zahlung gehörig bevollmächtigt ſein. 

Die Ausbleibenden haben ſich jeden, fie dadurch treffenden Nachtheil ſelbſt belzumeſſen. 

G Glogau, den 16. Auguſt 1848. 
Die Direktion der Niederſchleſiſchen Zuckerraffinerie. 


Kommiſſoriſches Allerlei. 


Vier Rittergüter in der Nimptſch⸗Reichenbacher umgegend zu 400, 700, 800 und 
1400 Morgen Areal, zu 36,000, 48,000, 54,000 und 85,000 Nil. Kaufpreis bei verhält⸗ 
nißmäßiger Anzahlung verkäuflich. 

„Ein Rittergut von 1100 Morgen mit anſehnlichem Forſt und ſchönen Wohnlich⸗ 
keiten in gleicher Gegend am Fuße des Gebirges belegen, wird gegen ein Gut in der Lieg⸗ 
nitzer umgebung auszutauſchen gewünſcht. a 

| Ein Gut von circa 1300 Morgen in Breslau's Nähe wird gegen ein Gut in der 
Nimptſcher oder Hirſchberger Gegend zu vertauſchen gewünſcht. 

Ein Landgütchen bei Frankenſtein mit 100 Morgen Oekonomie, ſchönem Wohn⸗ 
haus, für begüterte Herrſchaften als Ruheſitz paſſend, für 8000 Rtl. bei 3—4000 Rtl. An: 
zahlung verkäuflich. . 
Ein Ruſtikal⸗Gut bei Nimptſch mit 230 Morgen Fläche, wobei 8 Pferde, 24 Stück 
Rindvieh, 200 Schafe, zwiſchen 4—500 Schock Ernte, iſt mit 6000 Rtl. Anzahlung und 
16,000 Rtl. Kaufpreis acquirable. j 

Ein Beſitzthum von circa 10 Morgen Land, wobei ein kleines nett gebautes Wohn: 

haus, eine herrliche dreiſchnittige Wieſe und Stallung, auch ſchöner Obſtgarten vorhanden, 
1 —— 0 r en Stadt belegen, ſoll mit 6000 Rtl. Kaufpreis verkauft werden. Anzah⸗ 
ung 2 Rtl. 5 * 
Ein ländliches Beſitzthum in den Trebnitzer Bergen, wobei eine Oekonomie von 
über 100 Morgen Landes begriffen, in angenehmer Lage, großer Obſte und Gemüſegarten, 
auch hinreichendes Brenn- und Nusholz vorhanden, Kirche und Schule und gefelliger Wer: 
kehr am Orte für jeden Mann von Bildung vorhanden ift, für einen Penſionär als ländli⸗ 
cher Ruheſitz beſonders zu empfehlen. 2 . 

Nähere Auskunft über alles Dieſes erfährt man auf frankirte Briefe unter Adreſſe 
F. A. Lange, Güter⸗Negotiant, z. 3. in Obernigk per Poſt Prausnitz. 


— — ů B- — — — — 


Die Inhaber von Loofen 2ter Klaſſe 98ſter Lotterie, fo weit ſolche aus der 
Holſchaulſchen Kollekte durch den Unter⸗Einnehmer Pelz in Habelſchwerdt er⸗ 
worben find, werden hiermit veranlaßt, zur Vermeidung des Verluſtes ihres Anz 
rechts, die Renovation zur 2. Klaſſe bis zum 21. d. M. bei mir, Blücherplatz 
Nr. 8 zu bewirken. Breslau, 18. Auguſt 1848. N 

Der königl. Lotterle⸗Einnehmer Froböß'. 


müſſen die Giros ſämmtlich 
von den Aktionären zur Empfangnahme der 


4 


| 
z 
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Proklama. Offener Bürgermeifter: Poften, 

Von dem unterzeichneten königl. Land: und | Es können ſich qualificiete Perſonen unter 
8 — 5 2 Aue Einreichung ee bis 
das Vermögen des Kaufmann artin zum 30. Auguſt d. J. bei uns melden. Als 
Barf rer vorwaltender Inſufficienz Reken Gebet d durch Beſchluß, in monat⸗ 
auf feinen Antrag der Konkurs eröffnet, def lichen Raten alljährlich 250 Rthl. feſtgeſtellt. 
ſen 48 10 ace des 5 = | Zu eee 155 uns veranlaßt, Fa 
nuar eſtgeſetzt worden iſt, und die der zum Bürgermeiſter erwählte Kandidat 
Maſſe, welche vorzüglich auf vier Grundſtär weber durch ſich ſelbſt noch darch feine, Ber: 
Pi 1 * Forte N 5 Bar aan ein vl 70 i h 

adt und in Forſten im Großherzogthum darf; ſo wie ebenfalls bis dahin, wo die in 
Poſen conftituitt wird, eine Unzulänglichkeit naher Ausſicht ſtehende neue Verfaſſung mit 
von circa 3808 Rtl. ergeben dürfte. 8 | Geſetz und Kraft ins Leben tritt, nur eine 
e e e e e e , den l. e e 

aufmann Martin Ba 5 Röben a. O., den 1. Augu . 
werden daher vorgeladen, in termine Die Stadtverordneten. 


den 26; Oelke, Bone: e e Difener Woſten 


. Er : Es ſoll bei der hieſigen Communal⸗Verwal⸗ 
vor dem Deputirten, e ie J Fang, ein . die Bauverwaltung 
Aſſeſſor 3 — 2 perſoalt 2 mit einem baaren Gehalt von 600 Kthir, an⸗ 
mer hierſelbſt ente i A geſtellt werden. Qualificizte Bewerber, welche 
mit vollſtändiger Information und gefegliger mindeſtens das Privat: Baumeifter-Gramen 
Vollmacht ae Manbataxıen ‚aus der zurückgelegt haben müſſen, werden aufgefor⸗ 
Zahl der hieſigen Juſtiz⸗Tommiſſarien, von dert, ſich unter Einreichung ihrer Zeugniſſe 
denen bei etivaniger unbekanntſchaft ihnen die | ig zum 10. September dieſes Jahres bei 
Herren Juſtizrach Haſſe und Juſtizkemmi“ uns zu melden. 
farius Barſchdorff in Vorſchlag gebracht Sprottau, 7, Augu 


ſt 1848. 


werden, zu erſcheinen, ihre Forderungen an⸗ } $ 4 — 
zumelden und gehörig zu beſcheinigen, id) .de GtabtperoebnetennBeriammiyng. ı.. 
auch über die Beibehaltung des vorläufig be⸗ Auktions = Anzeige. 


ellten Interims⸗Kurators, Herrn Juſtizkom⸗ Bei der am 23 ſten d. M. Nachmittags 
her ee zu e oder auch ihre 3 Uhr auf dem hieſigen Ober⸗Landes⸗Gerichte 
Wahl auf einen anderen der hieſigen Juſtiz⸗ ſtattfindenden Auktion ſollen gleichzeitig die 
Kommiffarien zu richten und demnächſt das hinterlaſſenen Hauptmann Rieg eſchen Mili 
Weitere zu gewärtigen. Beſonders iſt es, tär⸗ Effekten, Kleidungsſtücke, Sattel und 
indem zugleich im Termin und künftighin Geſchirr ec. mit perſteigert werden. 

hier über mehrere Gegenſtände ein Beſchluß] Breslau, den 17. Auguſt 1848. 

gefaßt werden muß, durchaus erforderlich f Hertel, Kommiſſionsrath. 
daß die Gläubiger, inſofern fie den Verhand. Auktion. Heute Mittags 12 Uhr ſoll in 
lungen nicht perſönlich beiwohnen können, Nr. 20 am Ringe, 2 Geigen, eine von Jakob 
einen Mandatar mit gerichtlicher, alle etwa | Stainer, gebaut 1679, die andere von Amati, 
vorkommenden Gegenſtände und Deliberatio- gebaut 1704, ein neuer Violinkaſten, 

nen umfaſſenden Spezia⸗Vollmacht verſehen, und demnächſt 

ſonſt ſie bei allen dergleichen Deliberarionen ein noch faſt neuer Mahagoni: Flügel, 7okta⸗ 
und Beſchlüſſen gar nicht weiter zugezogen, vig, von ſchönem Ton, und ein Kirſchbaum⸗ 
vielmehr als den Beſchlüſſen der übrigen Herren⸗Schreib⸗Büreau verſteigert werden. 
Gläubiger und den hiernach zu treffenden 


Verfüg beiſt e e Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 
erfügungen beiſtimmend geachtet werden fol | or NN 
len. Dieſenigen Gläubiger, welche ſich bis Für Gutsherrſchaften. 
en bald nnch Vemteidın in Ormäßbet, der Wc ue wn fm ber, egen gan 
allerbchſten Kabinetsordre vom 16. Mai 1825 ieee e een een 
mit allen ihren Anſprüchen an die Maſſe vie in welchem ſich alle Neben ranchen und tech⸗ 
cludirt und es vo ihnen deshalb ge 5 Bie mischen Inftitute ar 7 9 4 05 * az 
5 Ahn Webern A 01 8 Stülſchwef en rei, Brennerei, Zlegelfabrikation, Forſtwiſ⸗ 
Foufeetedt wertch ewig gen ſenſchaft, Wieſenkultur ꝛc. möglichſt verei⸗ 
e un den 82. Norm 1808 nen, haben ſich zwei junge Herren an mich 
A . di nn gewendet, die als Volontaire bei einer möge 
nigl. and und Stadtgericht. lichſt ausgedehnten Oekonomie ohne Gehalt 
Hoffmann Scholtz. 8 bis ihnen 1 BBErEEn 
bara tionen dürften, neben liebevoller familiärer Behand⸗ 
Die W ah ei belegene, nee duden 2 Körper und Geiſt 
%% Gärtnerftelle de6|fenen HE Aus HERR Aarbanıe mac ie 
Karl Schadock ſoll im Wege der nothwen: | an Thätigkeit gewöhnt. Für 1 und 
digen Subhaſtation e 
am 36. Oktober d., Vormittags 
II uhr, 
vor dem Deputirten Herrn Land⸗ und Stadt⸗ 
Gerichts⸗Rath Hopff an Gerichtsſtelle ſubha⸗ 
ſtirt werden. 
u. are und Hypothekenſchein find in der Re⸗ 
giſtratur einzuſehen. 
Strehlen, den 10 Juni 1848. 
Königliches Land: und Stadt⸗Gericht. 


Obernigk, Poſt Prausn ig 

Ein junges Mädchen, welches deutſch und 
polniſch ſpricht, bisher in einem Tapiſſe⸗ 
rie⸗ und Poſamentir⸗Geſchäft ſervirt 
hat, und Verhältniſſe halber ihre jetzige Stelle 
aufgiebt, ſucht ein anderweites derartiges 
Unterkommen. — Reflektirende wollen ihre 
Adreſſen unter J. N. in Brg. bei Herrn 
Heinrich Zeiſig in Breslau gefälligft 
abgeben. 


Höherer euosbnung,, aufplae, ſollen die in 
dem Jagdſchuppen zu Kreüzburgerhütte auf⸗ 
bewahrten Fangeiſen, Wolfszeuge, Jagdzeug⸗ 
netze, Wolfslappen und Transport⸗Schlitten, 
öffentlich verkauft werden; ich habe hierzu 
einen Termin auf den. 1 
18. September d. J. Vormittags 
Uhr, 
in loco Kreuzburgerhütte anberaumt, und 
lade Kaufluſtige, ganz beſonders Papier: Fa: 
brikanten, die die Wolfszeuge, eden netze 
und Wolfslappen zur Papier = Fabrikation 
brauchen können, ein, an dieſem Tage zu er⸗ 
ſcheinen und ihre Gebote abzugeben. 
Die Bedingungen, unter welchen der Ver⸗ 
kauf ſtattfindet, werden am Termin den Kauf⸗ 
luſtigen vorgelegt werden. Der Zuſchlag wird 
vorbehalten. Der Holzverwalter Dziallas 
zu Kreuzburgerhütte, wird vor dem Termin 
auf Verlangen die zu verkaufenden Gegen: 
ſtände vorzeigen. — Bemerkt wird noch, daß 
31. Etr. 13 Pfd. gute und 67 Etr. 100 Pfd. 
en den zum Verkauf kommen. 
5 toberau, den 16. Auguſt 1848. 
Königl. Forſt⸗Meiſter Liebeneiner. 


— 


Meinen geehrten Kunden und 
ſonſtigen Blumenfreunden zeige 
ich hiermit ergebenſt an, daß 

von heute ab ſchon der Verkauf der ächten, 
ausgezeichnet großen und geſunden Harlemer 
Blumen-Zwiebeln beginnt. Preis-Verzeich⸗ 
niſſe darüber werden gratis ausgegeben. Zu⸗ 
gleich bitte ich die geehrten Abnehmer, gefäl⸗ 
ligſt zu beachten, daß ich mein Verkaufs⸗Lo⸗ 
kal nach dem Haufe Albrechtsſtraße 
Nr. 8, ſchrägüber von dem frühern, 
verlegt habe. 

Breslau, den 19. Auguſt 1848. } 

Julins Monhaupt, Albrechtsſtr. 8. 


Guts⸗Verkauf. 


Durch langjährige Krankheit iſt es der 
Wunſch meiner Familie, mein ſchönes Ritter⸗ 
gut in Niederſchleſien, Ober- und Niederhof 
genannt, mit voller Ernte und alten Stroh⸗ 
beſtänden zu verkaufen. Daſſelbe hat an 
Ackerfläche 550. Morgen Weizenboden erſter 
Klaſſe und 105 Morgen ſchöner Wieſen und 
300 Rtl. Silberzinſen, Fiſcherei und Jagd, 
mit ganz neuem ſchönen Schloß, von Gär⸗ 
ten, Teich und einer Mühle umgeben. Der 
Bauzuſtand iſt vortrefflich, ſo wie lebendes 
und todtes Inventarium im beſten Zuſtande. 
Einzahlung 10,000 Rtl. Näheres unter der 
Adreſſe Z. poste restante Breslau franco. 
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7115 Bekanntmachung. 

Die auf den 24, Auguſt d. J. Vormittags 

10 uhr Hierfeloft angeordnete Auktion von 2 
kupfernen Piſtorius ſchen Brenn- Apparaten 

und 22 Luxuspferden wird nicht ſtattfinden. 

Natibor, den 17. Yuguft 1848. 

5 Das krejſsjuſtizräthliche Amt. 

Grothe f 


e 2 


en en — e 8 N ; vn lieb» 
ſten jüngere Mädchen) gegen ein billiges Ho⸗ 
norar in Wohnung, Koft, häusliche Aaſſehe 
und a zu nehmen. Der am Haufe ber 
findliche Garten wird ihnen Gelegenheit ver: 
ſchaffen, ſich in freier Luft zu bewegen. Für 
den etwa gewünschten Privatunterricht ſoll 
durch gute Lehrer geſorgt werden. 
Breslau, den 14. Aug. 1848. 
85 er Kaufm. Müllendorff und 
wihuds TFiaaſchenſtraße Nr. 28. 
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Friſche Auanas 
pro —. 5 105 En 15 Sgr. und 20 Sgr. 
offerirt die Handlung: f Gays. 


rau, [CH s und 
9 Auberge. r. 58. 


flektanten Näheres durch F. A. Lange zu 


Br. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 44 Gd. 


Gemahlene Laubholz⸗Kohle zur Destillation 


im richtigen Verhältniß, in Fäſſern a 2 Zentner, gut gepackt, offerirt 


Eduard Groß, am Neumarkt 42. 


2 em el arten eine lichte Stube und Stubenkammer ne 
> + | Zubehör zu vermiethen, zu Michaelis zu be⸗ 
Ein geehrtes Publikum erlaube ich mir ziehen. 5 
ergebenſt an zu machen, daß die 
Concerte bei ungünſtiger Witterung regelmä⸗ > 
ßig im Ae ben fret en en zu vermiethen, 2 Stuben, 1 Kabinet fur 
Gleichzeitig bemerke ich, daß dieſen Win⸗ 65 Rtl. jährlich. ü 
ter der Saal noch einige Tage in der Woche 


Auf dem Sande Schleuſengaſſe Nr. 2 1 
| 


Antonienſtraße Nr. 30 iſt der dritte Stock 


Kränzeln und loſſene Geſellſchaften zu, Zu vermiethen für 80 Nil. jährlich 3 Stu 
dergeben if. t Shmipt. 5 185 5 nn Boden und Keller, Gob 
Zum Weizenkranz eneradegaſſe Nr. 7 im zweiten Stock. 


in Schafgotſchgarten auf Sonntag den 20. 
Auguſt ladet ergebenſt ein: 
A. Vogt. 
Zum Fleiſch und Wurſtausſchieben 
und Wurſtabendbrot, Sonnabend R 
Auguft, ladet ergebenft ein: 
5. Fröhlich, Cafetier, Tauenzienſtr. 45. 


Zur Tanzmuſik 


Sonntag den 20. Auguſt ladet ergebenſt ein 
Seiffert in Roſenthal. 


Zu verkaufen ein Freigut bei Koſel in 
Oberſchleſien mit 250 Morgen Weizen-Acker, 
Wieſen, Brauerei ꝛc., maſſiven Gebäuden, 
laudemialfrei, preismaßig. Tralles, Meſ⸗ 
ſergaſſe Nr. 39. 


ſchottiſche 
empfingen und empfehlen 
Lehmann u. Lange, 
Ohlauerſtraße 80. 


Neue 


engl. Vollheringe 
emfing und empfiehlt das Stück a 1 Sgr., 
1. Fäßchen, circa 30 Stück, incl. Gebind 
1 Rtl. \ 
Eduard Worthmann, Schmiedebrücke 
Nr. 50 im weißen Haufe. 


| 
‚Beten — — kunft hierüber giebt der Akt. Barnetzky. 


Veränderungshalber "H 
geht ein ſchönes Quartier Schuhbrücke 8 
zur goldenen Waage ab Michaelis d. 3. 


Jemand, der bereits das Feldmeffer⸗Examen 
abgelegt, ſucht bei einem Geometer Beſchaf⸗ 
tigung. Das Nähere wird in der Handlung 
Stockgaſſe Nr. 28 in Breslau nachgewieſen⸗ 


Auf einem großen Gute im Nimptſchet 


fort zwei Wirthſchaftseleven antreten. 
Nähere Auskunft ertheilt der Wirthſchafts⸗ 
Inſpektor Sturm in Pöpelwitz bei Breslau. 


Mehrere ſehr empfehlenswerthe Gehilfen⸗ 
ſtellen für Phaxmacenten find zu beſetzen. 
Näheres bei 

J. H. Büchler in Breslau, Apotheker. 


Vollheringe 


Federn, geſchweift und grade, aus dem 
Schweif des Birkhahn's, werden einige Hun⸗ 
dert zu kaufen geſucht. Offerten mit Angabe 
des Preiſes und Beifügung von Proben er⸗ 
bittet ſich Carl Gebert in Oppeln. 


— nn. 


Zu Karlsruh in Oberſchleſien ſind in dem 
am Schloß olatz belegenen, den Major von 
Vietſch'ſchen Erben gehörigen Hauſe, drei 
bequemen Wohnungen mit Küche und Keller, 


Moldauer Speck Eine Wohnun 


Ring an der 

zweiter. Etage tft für 80 Rthlr. jährlich zu 
vermiethen durch den Herrn Commiſſtonair 
Selbſtherr, Herrenſtraße Nr. 20. 


empfiehlt Frau Ko mitzki, 
Hauptwache, 


Cylinder und Wachsdochte 
und Wiener Milly⸗Kerzen 
in beſter Qualität empfiehlt: 


Eduard Vetter, 
Junkernſtraße Nr. 8, 1. Etage. 


Motel garni in Breslau, 
Albrechteſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei König / 
ſind elegant möblirte Zimmer bei prompter 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen, 

p. S. Auch iſt Stallung u. Wagenplatz dabei. 


Die erſte Sendung EU 


neue ſchott. Heringe 


erhielt geſtern und empfiehlt: 
C. J. Bourgarde, 
Schuhbrücke Nr. 8, goldene Waage. 
MNeu e 1 
ſchott. Voll⸗Heringe 
empfing in ſehr ſchöner Qualität und empfiehlt 
in ganzen und getheilten Tonnen billigfi : 


Carl Friedr. Keitſch 


in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Angekommene Fremde in Zettlitz's Hötel. 

rſt Jablonowski a. Galizien. Baron v. 
Carnap⸗Bornheim a. Bornheim. Baron v. 
Grutſchreiber a. Ratibor. Gran d. Wod⸗ 
zicka a. Krakau. Rentier Flies a, Berlin. 
Lieut. v. Diezelski a. Kroſſen. Sekretär Sa: 
czewski a. Galizien. Erzprieſter Kintzel a. 
Brieg. Gutsbeſ. Winckler a. Tannenberg. 
Gutsbeſ. Baron Demcke a. Nieder-Harpers⸗ 
dorf. Kaufm. Eilenſtein a. Werden. Kaufm- 
Hagemann a. Wittenberge. Kaufm. Schle⸗ 
gel a. Elberfeld. Kaufm. Meiſter a. Stettin. 
K. K. Major Graf v. d. Rhode a. Thereſien⸗ 
ſtadt. Kammerh. v. Lilien a. Wien. Graf 
v. Noſtitz aus Salzbrunn k. Gouvernante 
Sayet a. Hannover. 


—— EEE ner nen Teenie u 
Breslauer Getreide: Preiſe 
am 18, Auguſt. 


— 


Neue 1848er 


ſchott. Voll⸗Heringe 


empfehlen von erſter Sendung in ganzen und 
getheilten Tonnen billigſt: f 


Gebrüder Friederici, 


Ohlauerſtr. Nr. 6, zur Hoffnung. 


Zu vermiethen 


Schuhbrücke Nr. 42 im erſten Stock 4 Stu⸗ 


Sorte: beite mittle 
Weizen, weißer 60° Ig. 30 Tg. 53 Sa. 
Weizen, gelber 60 Aa 56 u 1 


„ 


ben, Küchenſtube nebſt Zubehör, desgleichen Roggen ..... NN ta 
im Parterre 3 Stuben, Küche und Zubehör. |Werfte.......B „ 23 „ 1 
Das Nähere bei dem Tiſchlermeiſter daſelbſt. Hafer. r 


8 F Breslau, den 18. Augufk, 
(Amtliches Cours⸗Blatt.) Geld: und Fonds⸗Courſe: Holländiſche Rand- 
Dukaten 96% Br. Kaiſerliche Dukaten 96 ½ Be. Friedrichsd'or 113 / Br. Foufsd'or 
112% Gld. Polniſches Courant 03% Gld. Seſterreichiſche Banknoten 94½, Gld. Staats 
Schuld⸗ Scheine per 100. tl. 3½ % 74 Br. Großherzoglich Poſener Pfandbriefe 4 
90 % Br., neue 3 7, 78%, Br. Schleſiſche Pfandbriefe d 1000 ML 3 9% 91 Br 
Lit. B 4% 93 Br., 3 % % 81 Sl. Alte polniſche Pfandbriefe 4% 90%, Br., neue 103 
Br. — Eiſenbahn⸗kkrien: Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4% 88% Br. Oberſchleſi⸗ 
ſche Lite, A 3% 4 93 Gld., Lit. B 93 Gd. Krakau⸗Oberſchleſiſche 47 Br. _ Nieder: 
ſchleſiſch⸗Märkiſche 344%, 71% Br. Neiſſe⸗Brieger 40% Br. Köln⸗Mindener 34,0, 77 


Berlin, den 17. Auguſt. 99 2 
(Cours⸗Bericht.) Eifenbahn⸗ Aktien: Köln⸗Mindener 3 % 77 etw. bes- 
u. Br., Prior. 4½% 80%, Gld. Niederſchleſiſche 3¼% 71. Br., Prior. 4% 818, Gd. 
Prior. 5% 93 bez., Ser. I. 5% 90 bez. Oberſchleſiſche Lit. 3% 93 ½ u. „ bez 
Litt, B 93% u. d, bez. Rheiniſche 50 / Br., Prior. 4% 70% Gid. Arne 
4% 68% Br. — Quittungs⸗Bogen: Frledrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 40% 44%, 45 
44% bez. — Fonds- und Geld⸗Sorten: Staats⸗Schuld⸗Schelne 3½ % 73% 
Seehandlungs⸗Prämien⸗Scheine a 50 Rtl. 87%, Br. Poſener Pfan 4% 90% 
neue 3½ % 77% u. 78 bez. Friedrichsd' or 113%, Br. Louisd'or 1 7 
Pfandbriefe 4% alte 90Y, Gld., neue 80% u. 905 bez. . 25 . aa BNP * 


Nededteut: Rim 


A 


er .r 


abzutreten. % 


Kreiſe, vier Meilen von Breslau, können fr |), 


von Michaelis d. J. ab zu vermiethen. Aus⸗ 


